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A. 500. 


Die Bofener Zeitung eröffnet für die 
Monate Nov br. und Dezbr. ein beſonde⸗ 
res Abonnement. Der Abonnementspreis 
beträgt für Poſen in der Expedition und 
bei den Kommanditen 1 Thlr. 5 Sgr., 

fur Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. 15 
(gr. — Beſtellungen von Auswärts auf 
zweimonatliche Abonnements ſind direkt an 
die Expedition zu richten. f 
Expedition der Poſener Zeitung. 

Der Reichstag 
iſt erſt in ſeiner ſechſten Sitzung, am Freitage, mit vollen Segeln 
in die Berathungen über finanzielle Angelegenheiten des Reiches ein⸗ 
gefahren. Es handelt ſich noch nicht um die Feſtſetzung des Haushalts 
für das kommende Jahr, welcher nebenbei bemerkt auf 
110,522,816 Thlr. angegeben wird, ſondern vorerſt um den Abſchluß 
des Bundeshaushalts für 1870 und um einige Verwendungen der von 
Frankreich gezahlten Kriegsentſchädigung. 

Der Etat des deutſchen Bundes weiſt, wie bereits in der Thron⸗ 

rede hervorgehoben wurde, einen Ueberſchuß von 1,092,190 Thlr. auf. 
Ueber die Verwendung deſſelben iſt dem Reichstage ein Geſetzentwurf 
zugegangen, welcher beſtimmt, daß 341,780 Thlr. zur Deckung der von 
18681870 von der Telegraphenverwaltung des Norddeutſchen Bundes 
vorſchußweiſe beftrittenen Ausgaben, der andere Theil dazu verwandt 
werden ſoll, die für 1871 von dem ehemaligen Norddeutſchen Bunde 
an die ſüddeutſchen Staaten und Luxemburg zu leiſtenden Heraus⸗ 
zahlungen aus den gemeinſchaftlichen Einnahmen an Rübenzuckerſteuer 
zu beſtreiten. 
Der Reichstag hat dieſe Vorlage der Budgetkommiſſion übergeben, 
us dem Grunde, die Verwendung des Ueberſchuſſes zu 
weil er die Nothwendigkeit fühlt, die Rechnungen ſorg⸗ 

Dieſe Prüfung erſcheint um fo gebotener, da eine aus⸗ 


Das Abonnement auf dies mau “usnanme det 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel; 
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keinen dem 
hof beſitzen. In Ermangelung deſſelben hat die Regierung beantragt, 
daß die preußiſche Oberrechnungskammer noch ein weiteres Jahr mit 
der Prüfung des Reichsetats betraut werde. Wie mangelhaft jedoch 
dieſe Kontrolle iſt, wurde am Freitag in derſelben Sitzung, welche ſich 
mit dem Ueberſchuß aus dem Finanzjahre 1870 beſchäftigte, klar genug 
dargethan, gelangte doch ein Abgeordneter mit ſeinen Ausführungen 
ſoweit, die ganze Rechnungskontrolle in Preußen, wo das Herrenhaus 
eine Reform verhindert, als ein „Gaukelſpiel“ zu bezeichnen. Jeden⸗ 
falls iſt die Nothwendigkeit, der oberſten Rechnungsbehörde baldmög⸗ 
lichſt eine definitive geſetzliche Grundlage zu geben, unbeſtreitbar; einſt⸗ 
weilen legt ſie der Volksvertretung um ſo mehr die Pflicht nahe, aufs 
Sorgſamſte die Rechnungen zu prüfen. „Le budget c'est toute la 
politique“, jagt Frederic Baſtiat, ein Konſtitutionalismus ohne wirk⸗ 
ſame Kontrolle der Finanzen, — das iſt ein ſchöner Griff ohne Klinge. 

Aus der richtigen Erkenntniß dieſer Wahrheit entſprangen die 
Reſolutionen, welche am Montag, bei der zweiten Leſung des Geſetzes 
betreffend die Kontrolle des Reichshaushalts für 1871, beim Hauſe 
beantragt wurden. Die Majorität hat jedoch die Anträge des be— 
kannten Hagen, welche von der Rechnungsbehörde eine beſſere Spezia⸗ 
liſirung des Etats und Erklärungen über die Abweichungen Etats⸗ 
überſchreitung verlangten, abgelehnt und ſich begnügt, die Vorlage der 
Regierung mit folgender von Benda formulirten Reſolution 
zu begleiten: „Den Reichskanzler aufzufordern, dafür Sorge zu tra⸗ 
gen, daß dem Reichstage in der nächſten Seſſion der Entwurf eines 
Geſetzes über den Rechnungshof für das deutſche Reich — unabhängig 
von dem Ergebniß der Geſetzgebung über die Oberrechnungskammer 
im preußiſchen Staate — zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme un⸗ 
terbreitet werde.“ f 

Außer dieſer Vorlage diskutirte der Reichstag am Montage zwei 
Geſetz⸗Entwürfe, welche über die Verwendung eines Theils der 
Kriegskontributionen Beſtimmungen treffen. Die eine Vorlage ver- 
laugt einen Reichs kriegsſchatz von 40 Millionen, der andere 
ſchlägt die Zurückzahlung der am 21. Juli 1870 kontrahirten fünfpro⸗ 
zentigen Anleihe vor. Durch die Verhandlungen über den letzten Ge⸗ 
ſetzentwurf erfuhren wir nun zum erſten Mal eine, wenn auch unvoll⸗ 
ſtändige amtliche Mittheilung über den Eingang und die Verwendung 
der Kriegsentſchädigungsgelder. Es ſind bisher 400 Millionen Thaler 
(was ungefähr gleich iſt 1¼ Milliarden Fres. und den Zinſen) 
eingegangen, davon haben 262 Millionen bereits ihre Verwendung 
oder doch entgültige Beſtimmung erhalten, und 137 Millionen ſtehen 
zur Dispoſition. Ueber die Pläne, welche betreffs dieſer 137 Millio⸗ 
nen von der Regierung gehegt werden, gab der Staatsminiſter Del⸗ 
brück folgende Auskunft: 

Es ſind nun Beträge zu reſerviren, deren Höhe ſich zum Theil 
nicht einmal annäherungsweiſe ſchätzen läßt: Zunächſt die Rhederei⸗ 
Entſchädigung, die die bisher 9 Summe unendlich übertrifft, 
erner der noch zu zahlende Betrag für Kriegsihäden, die 4 Millionen 
Be Dotationen, 40 Millionen für den in Ausſicht genommenen Reichs⸗ 
ſchatz und 23—24 Millionen für Betrieböfonds, über die Dem Reichs⸗ 
tage mit dem Meichshaushaltdetat Material zur Beſchlußnahme zu⸗ 
gehen wird. Es ſind ferner 5 Millionen zu reſerviren zur Ausrüſtung 
der elſaß⸗lothringiſchen Bahn mit Betriebsmaterial, jo daß im Gans 
zen etwa 40 Millionen zun; Dispoſition bleiben. In Bezug auf, die zu 
erwartende vierte halbe Milliarde und auf die Aer der reſtirenden 
drei Milliarden, welche vertragsmäßig am 1. März mit 150 Mil⸗ 
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lionen fällig werden, kann zur Zeit ein Dispoſitionsplan nicht vor- 


gelegt werden. 


Hierunter ſind die 100 Millionen nicht aufgeführt, welche zur 
Tilgung der Anleihe vom Juli 1870 benutzt werden ſollen, und zwar 
weil fie zu den bereits verrechneten 262 Millionen gehören, von denen 
153,333,000 Thlr. an den Norddeutſchen Bund und die ſüddeutſchen 
Staaten gezahlt worden ſind. Die Anleihe des Norddeutſchen Bundes 
wird natürlich aus dem Antheil beitritten, den der Norddeutſche Bund 
erhalten hat. Gegen dieſe Verwendung der Kriegskontribution — 
geſtern hat der Reichstag die betreffende Vorlage in zweiter Leſung 
angenommen — iſt natürlich nichts einzuwenden; wir haben im Ge— 
gentheil mit Befriedigung gehört, daß die Regierung aus den bis zum 
1. Mai 1872 noch eingehenden 650 Millionen Frances auch noch die 
zweite Kriegs⸗Anleihe (von 1871) zu tilgen gedenkt; und wahrſcheinlich 
wird ſie ſich auch bereit finden laſſen, die 1868 aufgenommene Anleihe 
zu Kriegs- und Marine-Zwecken zurückzuzahlen. Das deutſche Reich, 
— bisher noch geſpalten in einen Theil, welcher Schulden hat und 
einige Theilchen, welche keine Schulden haben, — würde dann auch 
dieſen finanziellen Main los werden und dabei jährlich an 12 Mill. 
Zinſen ſparen. 

Weniger genugthuend wirkt die Forderung eines Reichstriegs⸗ 
ſchatzes von 40 Millionen. Seine wirthſchaftliche Schädigung, indem 
er — die Zinſen mit 5 Prozent berechnet — jährlich 2 Millionen dem 
Nationalvermögen entzieht, die auf Steuerverminderung verwandt 
werden könnten, iſt es nicht allein, welche niederdrückend wirkt ſondern 
auch andere Bedenken. Kaum iſt ein fürchterlicher Krieg beendet, ſo 
hören wir ſchon die Möglichkeit eines anderen beſprechen, eine Mög⸗ 
lichkeit, die um ſo weniger gefahrdrohend ſei, je beſſer wir gerüſtet 
ſeien. Da ſollen wir nun zuerſt 90 Millionen für den Militäretat 
aufbringen, und daun jährlich 2 Millionen an dem Kriegsſchatz ver⸗ 
lieren, welcher erſt die Ausrüſtung vervollſtändige. Für das Dutzend 
anderer Verwaltungen verwendet das Reich kaum 20 Millionen, für 
feine unproduktive Rüſtung jährlich 92 Millionen. Billiger kann es 
nicht gemacht werden, kein Mann darf fehlen, kein Thaler abgeſtrichen 
werden, ſonſt gehen wir zu Grunde. Das geeinte große Reich hat 
doch weniger zu befürchten als früher Preußen oder der Norddeutſche 
Bund, trotzdem muß es noch etwas 
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land würde ſelbſt Abſichten ſch einen Kriegsgrund 
finden, da ſeine und Deutſchlands Intereſſen einander nicht kreuzen; 
die kaiſerliche Thronrede iſt gefüllt mit dem Dufte der Friedenspalmen, 
und trotzdem 92 Millionen! Wer vermittelt uns dieſen Gegenſatz 
zwiſchen Friedensausſicht und Kriegsvorbereitung? 

Wir wünſchen, daß die Volksvertretung zunächſt den Reichsſchatz 
auf 30 Mill. herabmindere und die Vergrabung deſſelben nicht eher ge⸗ 
ſtatte, als bis der preußiſche Staatsſchatz von 30 Mill. aufgelöſt iſt. 
Die Regierung verſichert zwar, daß dies in der bevorſtehenden Seſſion 
des preußiſchen Landtages bewirkt werden ſoll, indeſſen hat man ſehr 
berechtigte Zweifel, ob das Herrenhaus dieſem Geſetze zuſtimmen wird. 
Jene hohe Verſammlung, welche von der preußiſchen Regierung ſo un⸗ 
gemein gehätſchelt worden iſt, läßt ſich zu der Fortgabe eines Mittels, 
das dem Abſolutismus dienlich iſt, ſchwer bewegen. Wir möchten alſo 
erſt ſehen, was es zur Aufgabe des preußiſchen Staatsſchatzes ſagen 
wird, ehe man der Regierung einen Reichsſchatz bewilligt. Es hat ja, 
io lange wir „heidenmäßig viel Geld“ haben, mit der Aufſpeicherung 
des Schatzes durchaus keine Eile— 
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Deutſchland. 


A Berlin, 4. Okt. Es ließ ſich erwarten, daß hinſichtlich der Auf⸗ 
hebung der Geſandtſchaften im Auslande Baden nicht hinter 
den andern ſüddeutſchen Regierungen zurückbleiben werde; und es hat 
denn auch bereits die Abberufung des Hrn. v. Duſch, der als Geſandter 
in Bern, und des Herrn v. Bohlen und Halbach, der als Geſandter 
im Haag akkreditirt war, gemeldet werden können. Wie man hört, 
wird in der nächſten Zeit mit der Aufhebung der badiſchen Gefandt: 
ſchaften fortgefahren werden, jo daß nur noch in Berlin eine ſolche 
aufrecht erhalten bleiben wird. Nach den mir zugegangenen Andeus 
tungen handelt es ſich vorzugsweiſe um die bevorſtehende Abberufung 
der Geſandten v. Schweizer aus Brüſſel, v. Mohl aus München, 
v. Pfeuffer aus Darmſtadt, v. Mollenbee aus Wien und v. Duſch aus 
Stuttgart, wo derſelbe bisher noch akkreditirt iſt. Gleichzeitig dürfte auch 
die Aufhebung der meiſten in Karlsruhe beſtehenden fremden Geſandt⸗ 
ſchaften, zunächſt die der Geſandtſchaften Italiens, Würt'embergs und 
Baierns erfolgen, während es in der Abſicht der Regierungen von 
Rußland und Belgien liegen ſoll, ſich auch fernerhin in Karlsruhe durch 
Geſchäftsträger vertreten zu laſſen. — Wenn man die Benedetti— 
ſchen Enthüllungen über die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich vor dem Kriege und ſeit 1866 näher auſieht, jo muß es 
wundernehmen, daß man noch nirgend in der Preſſe der Bemerkung 
begegnet iſt, wie die jahrelang von den radikalen und ultramonta⸗ 
nen Blättern kolportirte Behauptung, in Biarritz ſeien Abtretungen 
deutſchen Gebiets verabredet worden, ſich jetzt in ihrer ganzen Verlo⸗ 
genheit darſtellt. Niemand wird doch glaub en, daß der franzöſiſche Di⸗ 
plomat über ſolche Abmachungen ſchweigen würde, und wenn dieſelben 
wirklich ſtattgefunden, weshalb braucht dann Benedetti immer von 
Neuem mit der Forderung von Kompenſationen zu kommen, ohne ſich 
bei der darauf folgenden Zurückweiſung auf die Verſprechun gen Bis- 
marcks beziehen zu dürfen? 

© Berlin, 21. Oktober. Heut ging im Reichstag Alles glatt 
ab, ſogar die Interpellation Richter an den Kriegsminiſter 
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gab zu Mißverſtändniſſen und Reibungen nicht Anlaß. Zum großen f 
Theil kam das daher, daß Richter wohlinformirt ein militäriſches 
Thema zur Sprache brachte. Hr. v. Roon mußte zugeben, daß die 
Richterſchen Daten ebenſo korrekt wie feine Schlüſſe logiſch waren. Im 
Uebrigen war der Gegenſtand wichtig genug, um im Parlament zur 
Sprache gebracht zu werden. Die Militärverwaltung hat durch ihren 
Chef ſich verpflichtet, die Intereſſen der militäriſchen Inſtitutionen mit 
denen der bürgerlichen ſo weit wie irgend thunlich in Einklang zu 
bringen, und darum werden Reklamationen auch weiterhin berückſichtigt 
werden, wenn ſie gut motivirt ſind. Der Kriegsminiſter ſelbſt verkennt 
nicht, daß es irregulär ſei, noch jetzt Tauſende von Reſerviſten bei der 
Okkupation zurück zu halten, nur war Hr. v. Roon ſachlich im Recht. 
Es ermöglicht ſich die Entlaſſung aller Reſerviſten nicht, weil der 
Krieg ſelbſt Mißverhältniſſe in der Organiſation der Armee und in 
der Ausbildung der Mannſchaften geſchaffen hat, zu deren 
Wegräumung ausgediente erfahrene Soldaten herangezogen werden Pr 


müſſen. Einzelne find. genöthigt, der Geſammtheit Opfer zu 
bringen. In der Zurückbehaltung der Rerſerviſten bei Der 
Okkupationsarmee in Frankreich liegt nichts ſo wenig, als ein 


Tendenzmanöver oder eine militäriſche Maßregelung. Es iſt die eiſerne 
Nothwendigkeit, welche ausſchlaggebend auftritt. Der Interpellant 
und ſeine politiſchen Freunde waren von Roons Deduktionen gerade 
fo befriedigt wie alle übrigen Parteien des Hauſes Es bleibt nur 
zu wünſchen, daß eine gleiche Uebereinſtimmung der Wünſche und Be⸗ 
ſtrebungen bei der morgenden Diskuſſion der Interpellation 
Schulze-Miquel hervortritt, die nichts Geringeres bezweckt als 
die Reichsregierung anzugehen, den vier Millionen, die für die Land⸗ 
wehr und Reſerve in der vorigen Seſſion ausgeworfen waren, ein 
paar Millionen zuzuſetzen, damit von den hunderttauſend und mehr 
Geſuchen, die alle unberückſichtigt bleiben mußten, wemgſtens noch ein 
recht guter Bruchtheil Beachtung finden kann. Des Elends, das der 
Krieg gebracht hat, iſt entſetzlich viel, und das Reich iſt in der glück⸗ 
lichen Lage, über eine anſebnliche Kontribution verfügen zu können. 2 
Den meiſten Anſpruch auf Hilfe haben die, welche mithalfen, den Feind 

zu beſiegen. Er 
— Das vor einigen Tagen erwähnte Enthüllungswerk „La di 
plomatie du second empire et celle du 4. Septembre 1870* bring 
zur Charakteriſtik der engliſchen Politik während des letzten Krieges 
eine Note Lord Granville's an Lord Lvons, den engliſchen Bot- 
f er in Paris, welche in deutſcher Ueberſetzung folgendermaßen 
autet: : 


cho 


Auswärtiges Amt, 10. Auguſt 1870. 
Muylord, der Botſchafter Preußens hat gegen mich einige Mae 
über verſchiedene Gerüchte geſprochen, über welche er ſich bei mir auf: 
zuklären ſuchte. Das erſte derſelben lautet dahin, das ein Vertrag 
zwiſchen Frankreich und Italien abgeſchloſſen ſei kraft deſſen das letz⸗ 
tere an Frankreich hunderttauſend Mann ſtellen ſolle und dafür das 
Recht zur Beſetzung Roms nach dem Frieden erhalten habe 
Ich habe dem Grafen Bernſtorff geſagt, daß ich an die Exiſten; 
eines derartigen Vertrages nicht glaube; datz die italieniſche der Mes 
gierung der Königin mitgetheilt habe, ihr ſei ein ſolches Verlangen 
von Seite Frankreichs geſtellt worden, und ſie wünſche die Unter⸗ 
ſtützung der Regierung Ihrer britiſchen Majeſtät zu erhalten, um 
dieſer Preſſion zu widerſtehen; daß, auf die Antwort, — die gegen⸗ 
wärtige Politik Englands ziele zwar nicht auf politiſche Engagements 
zu Gunſten einer gemeinſamen Neutralität, ſie würde aber, falls fie 
damit Italien im Wiederſtande gegen jenen äußeren Druck unterſtüt⸗ 
zen könnte, doch geneigt fein, ſich mit Italien zu verſtändigen, dat 
weder das Eine, noch das Andere ohne einen Idcenaustauſch und 
ohne ſich gegenſeitig jede Veränderung der Politik anzuzeigen, aus der 
Neutralität heraustreten ſolle. — die italieniſche Regierung dieſem 
Arrangement bereitwilligſt ihre Zuſtimmung gegeben habe. 
Ein anderes Gerücht betraf die Verhandlung einer Allianz zwiſchen 
Frankreich und Oeſterreich, kombinirt mit einer bewaffneten Orgamſalion 
alisiens. Ich habe dem Grafen Bernſtorff angezeigt, Dar ich es 
bereits fur nothwendig gehalten habe, die öſterxeichiſche Regierung 
aufmerkſam zu machen (to warn), daß viele Umſtände bei den Re⸗ 
gierungen Preußens und Rußlands Verdacht gegen ihre Neutralität 
erzeugt hätten, daß ich aber von dem öſterreichiſchen Kabinet die Ver⸗ 
ſicherung erhalten habe, daſſelbe ſei frei von jedem Engagement und 
bereit, ſich mit der Regierung Ihrer Majeſtät über eine gemeinſame 
Neutralität zu verſtändigen. Was das dritte Gerücht anbelangt über 
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einen geheimen zu Wien zwiſchen Frankreich, Oeſterreich, Italien und 2 
der Türkei abgeſchloſſenen Vertrag, um ſich wechſelſeitig ihren 
Territorialbeſitz zu garantiren und ſich im Falle franzöſiſcher Nieder⸗ 
jagen mit Frankreich zu vereinigen, ſo konnte ich nur jagen, daß ich 
hierüber keine Kenntniß habe und daß ich nicht glaube, ein folder 
Vertrag ſei unterzeichnet worden. x 8 . 

Der Graf Bernſtorff lenkte meine Aufmerkſamteit auch auf Däne⸗ 
mark, pon welchem Preußen beſorgt, daß es durch Die Preſſion Frank 
reichs in den Krieg verwickelt werden könnte; der König von Dänemark 
wünſcht gegen dieſe Preſſion unterſtützt zu werden und das Kabinet 


von St. Petersburg wünſchte zu dieſem Zwecke, im Einverſtändniß mit 
England, einen gemeinſamen Schritt in Paris zu unternehmen. 

Aber ich habe Se. Exzellenz daran erinnert, daß ich ihm dreimal 
angedeutet, wie wünſchenswerth es wäre, wenn Preußen durch ein 
freundſchaftliches Arrangement Dänemark der Verſuchung entzöge, 
den Forderungen Frankreichs zu weichen; und ich habe beigefügt, daß 
ich im Laufe der letzten Woche vom Kabinet die Ermächtigung erlangt 
habe, den Baron Brunnow wiſſen zu laſſen, daß ich bereit 5 mich 
mit ihm über die Zeit und über die Form einer Vorſtellung an Frank⸗ 
reich zu verſtändigen, um letzteres zu drängen (urging), Dänemark 
nicht zu einer, den Intereſſen des Landes ſo eutgegengeſetzten Politit 
zu treiben. ; 

Ich bin ac. gez. Granville.“ 

— Die Kaiſerin⸗Königin hat an den Deutſchen Vereinstag 
in Nürnberg folgendes Schreiben erlaſſen: 

Mit warmer Theilnahme und aufrichtiger Freude begrüße Ich 
den erſten Vereinstag der geſammten Deutſchen Pflegevereine und der 
ihnen verwandten Deutſchen Frauenvereine, zuverſichtlich eine gedeih⸗ 
liche Fortentwickelung jener Vereinsthätigkeit erwartend, die ſich in 
einer großen und ernſten Zeit. glänzend bewährte. Dieſe Thätigkeit 
war nicht nur eine tröſtliche Seite des opferreichen Krieges, ſie war 
zugleich ein feſtes Band, das, alle Stände und Betenntniſſe umfaſſend. 
die Humanität als organiſirte Macht in dieſer Weiſe zum erſten Mal 
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in unſer nationales Leben Pie Hier iſt ihr eine bleibende Stätte 
geh ert, hier wird fie an die Erfahrungen des Krieges die Aufgaben 
e. ro⸗ 
ßes, ſchafft, fortzupflanzen als Erbtheil der, 
es Fälle, in denen das Helfen recht eigentli 
ie dagegen gewährt das Bewußtſein, vereint auf die Dauer und ums 


Friedens knüpfen, um jenen Sinn, der ne trägt und 
ukunft. 


f ſend helfen zu können, wo geholfen werden muß, ſtets eine Bürg⸗ 
haft den Erwartungen gegenüber, welche das Vaterland an uns zu 
ſtellen berechtigt iſt. Wäre eine vollſtändige Ueberſicht zu ſchaffen über 
die Leiſtungen der Humanität im vorigen Jahre, ſo würde ſie neben 
der Spende des Reichen die Gabe des Armen als nicht minder werth⸗ 
voll verzeichnen, die Sorge für Freund und Feind, die aufopfernde 
Pflege und Hingebung unter allen Formen und Geſtalten, die frei⸗ 
gebige Betheiligung der Deutſchen in den fernſten Welttheilen uns 
wieder 8 Aber die Erinnerung des Erlebten, die in 
im rothen Kreuz als Symbol der Humanität verkörpert, fie iſt für 
uns Alle genügend, um den Eifer für die gute Sache warm zu er⸗ 
halten, und iſt es zunächſt die Aufgabe dieſes Vereinstages, auf der 
Selbſtändigkeit der Einzelvereine die Einheitlichkeit des Geſammtver⸗ 
bandes ſtützend, praktiſche Vorſchläge zu einer erweiterten und nie 
raſtenden Friedensthätigkeit hervorzurufen. Solches bezweckt dieſe Ver⸗ 
ſaummlung deutſcher Männer und Frauen, in deren Mitte Ich gern 
erſchienen wäre, um mit ihnen das 9 8 zu berathen. Aber auch 
abweſend begleite Ich mit meinen i eich nd. den wichti- 
gen Vereinstag in der alten deutſchen Reichsſtadt. 
Baden, den 21. Oktober 1871. 
. Auguſta, ö 
Deutſche Kaiſerin und Königin von Preußen. 
Braunsberg, 22. Okt. Das biſchöflich ermländiſche General— 
Vitariat in Frauenburg veröffentlichte vor einigen Tagen in der „K. 
H. Z.“ folgende amtliche Erklärung: 
. Die ſkandalöſen Behauptungen betreffs Meßſtipendien, der Heili⸗ 
enverehrung, des ungeſtraften Mißbrauches der Kanzel und des 
Beichtſtuhles, welche Hr. Profeſſor Dr. Michelis in einer Verſamm⸗ 
lung in der Bürgerreſſource am 11. Oktober d. J. Ann erklären 
wir bezüglich unſerer Diözeſe und Dibzeſangeiſtlichkeit ſo lange für Ver⸗ 
leumdung, als derſelbe Herr uns nicht den vollen Beweis für deren 
Wahrheit liefert. Von Hrn. Michelis allerdings, der übrigens nicht 
zu unſerem Dißzeſan⸗Klerus gehört, müſſen wir eingeſtehen, daß der⸗ 
ſelbe vor nicht langer Zeit wegen einer ungeeigneten Predigt in un⸗ 
liebſame Berührung mit dem Staatsanwalt und dem Gericht gekom⸗ 
men iſt. Wenn er jenen Beweis beibringt, werden wir keinen Augen⸗ 
blick anſtehen, gegen die Schuldigen die ganze Strenge des kirchlichen 
und bürgerlichen Rechtes anzuwenden, wie vorkommenden Falls im 
Leben etwaige Mißbräuche des Heiligen jeder unſerer Geiſtlichen aufs 
Entſchiedenſte verwerfen und berichtigen wird. 
Prof. Michelis erwidert hierauf Folgendes: 
Indem Hr. Generalvikar Thiel meiner ganz allgemein und ohne 
jede namentliche Beziehung auf die Diözeſe wert eh Behaup⸗ 
lung, daß der in feinem Urſprunge nicht verwerfliche Gebrauch von 
Meßſtipendien und ähnlichen Geldſpendungen dermalen zu einer ſolchen 
Sir des Mißbrauches entartet ſei, daß nur die gänzliche Abſchaffung 
Hilfe bringen könne — eine ſpezifiſche Anwendung auf das Ermland 
Unterlegt, ſo provozirt er auch, einzelne Fälle auch aus dem Ermlande 
und aus der neueſten Zeit anzuführen, was dann eine unumgängliche 
Nothwendigkeit wird, wenn die Behörde amtlich gegen das Beſſere ein⸗ 
tritt. Ein benachbartes Kloſter lieferte Schnupftabak für einen Geiſt⸗ 
lichen zu Braunsberg gegen die auf einen Zettel verzeichneten Meßin⸗ 
tentionen. Ein emeritirter Geiſtlicher ſammelte Mepitipendien bei den 
Bauern, indem er di Eine 


die Meße für weniger als 10 Sgr. anbot. 
arme Frau il fer ihr Kind in die Erde verſcharren, und eine öffent⸗ 
lich verrufene Perſon wurde mit allem Pomp irchlich beerdigt und be⸗ 
kam ihre Meſſen, weil fie bezahlt hatte. Ein Bruder aus einem aus⸗ 
ärtigen Kloſter ſammelte Meßſtipendien 10 einen Kumulativantheil 
(als Aktie für den Himmel), während die i i 


ei Leute daß 
eine beſondere Intention habe. — Wi Hr. Thul ble Namn f 


ich perſönlich in allen Dingen ein reineres Gewiſſen zutraue, als in 
der Infallibilitätsſache, wird daraus erſehen, daß auch im Ermlande 
naoch vieles zu beſſern wäre. — Daß Hr. Thiel meine Affaire mit der 
Loge, die ihn ihrer Zeit hoch erfreut hat, jetzt in einer für den Uns 
wiſſenden verfänglichen Weiſe als einen Zuſammenſtoß mit der Regie⸗ 
rung und den Gerichten hineinzieht, will ich vorläufig nur als einen 
Beweis der bis zur Unzurechnungsfähigkeit geſteigerten leidenſchaftli⸗ 
5 Aufregung betrachten, wozu der Hr. G.⸗V. in einer amtlichen 
rklärung ſich fortreißen läßt. 
Tuchel, 24. Oktober. Hier hat — wie die „Gaz. Tor.“ mel⸗ 
det — am 15. Okt. eine Wählerverſammlung ſtattgefunden, welche 


Die polniſche Emigrantenſchule von Natignolles in 
Paris. 
(Nach der „Sobötka.“) 

Die Emigrantenfrage ſpielt gegenwärtig im politiſchen Leben der 
Polen eine bemerkenswerthe Rolle; ſie beſchäftigt den galiziſchen Land— 
tag, die ſtädtiſchen Behörden von Krakau und Lemberg, die polniſche 
Preſſe. Frankreich hat feine ſchützende Hand abgezogen von feinen 
polniſchen Gäſten, die es eine Zeit lang gaſtlich beherbergte. Das 
revolutionäre Ferment, welches die exilirten Polen in der franzöſiſchen 
Peetropole darſtellten, hat ſich während der Kommune ſo gefährlich gezeigt, 

daß man es gegenwärtig bei dem Beſtreben, ruhige und geficherte Zuſtände 
herzuſtellen, nicht möchte weiter gähren laſſen. Ueberdies war Thiers 

niemals ein Freund der Polen. So kommt es, daß die polniſchen 
Emigranten ſich unbehaglich in Paris fühlen, zumal ihnen auch die 
Subventionen, welche ihnen durch die Munifizenz der franzöſiſchen Re- 
gierung zufloſſen, entzogen worden ſind. Ihre pariſer Anſtalten ſind 
zum Theil geſchloſſen, zum Theil in Verfall, und eine begreifliche 
Sehnſucht erfüllt ſie, vom franzöſiſchen Boden, auf dem ſie jetzt überall 
nur den Blicken des Mißtrauens begegnen, hinweg auf die heimath— 
lichen Fluren Galiziens zu gelangen. 

Unter denjenigen Inſtituten, welche ſie im Laufe der letzten 30 Jahre 
in Paris gegründet hatten, ſteht die Schule von Batignolles oben an: 
Sie wurde um das Jahr 1840 errichtet und entwickelte ſich unter dem 
Schutze der franzöſiſchen Regierung und der Theilnahme der ruſſiſch 

x polniſchen Landsleute raſch zu einer gewiſſen Blüthe. Ihr eigentlicher 
Stifter war Jan Ledochowski, welcher zu ihrem Unterhalte aus eigener 
Taſche in den erſten Jahren über 100,000 Fres. beiſteuerte und vielleicht 
eine gleiche Summe darauf verwandte, ihr eine Subvention von 
Seiten der franzöſiſchen Regierung zu verſchaffen. 
Die Stürme des Jahres 1818 ſchienen auch die Schule von Ba- 
tignolles zerſtören zu wollen; mit Mühe und Noth und indem man) 
die letzten Fonds der Anſtalt angriff, konnte ſie erhalten werden. Da⸗ 
mals ward ſie von dem Direktor Hippolyt Klimaſzewske, ehemaligen 
OGymnaſiallehrer in Wilna, geleitet. Dann kam Dr. Galézowski nach 
Paris. Er traf einen Schülerbeſtand von 200 und darüber vor. Noch 
krankte das Inſtitut von den Stößen und Püffen, die ihm die Februar 
Revolution und ihre Folgen geſchlagen hatten. Aber Dr. Galszowski 
hatte einen praktiſchen Blick. Er benutzte zunächſt die niedrige Conjune⸗ 
tur, in welcher die Häuſerwerthe ſich damals in Parisbefanden, und 
taufte für einen ſehr wohlſeilen Preis die Gebäude, in denen ſich noch 
jetzt die Anſtalt befindet, Dieſelben repräſentiren nach einer amtlichen, 
Schätzung folgenden Kapitalwerth: 5213 Meter Areal, wovon 2021 


Allerdings giebt 
Bedürfniß des Einzelnen 


et 


will er mehrere Fälle, fo ſtehen fie zu Gebote. Der Hr. G.⸗V., dem 9 
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über einen an Stelle des Herrn v. Haza⸗Radlie, der fein Mandat 
niedergelegt hat, zu wählenden e aulieien für den Kreis Konitz 
ſich verſtändigen holte. Man wählte ein Kreiskomite, dem aufgetra⸗ 
gen war, dem Kreiſe eine entſpre e eee ur Vertretung 
auszuwählen. Nach der „Gazetg“ iſt die Wahl eines ole zweifellos. 
Stettin, 23. Ottober. Geſtern fand bier der Erſte Pommer⸗ 
ſche Proteſtantent ag ſtatt; den Sitzun en des engeren und des 
weiteren Ausſchuſſes folgte Abends eine zahlreich beſuchte öffentliche 
Verſammlung im Neuſtädtiſchen Logenſgale, die von Prediger Schiff⸗ 
mann 8 5 wurde, während auf deſſen Vorſchlag dann den Vorſitz 
Geheimrath Schallehn übernahm. Prediger Woltersdorff aus Greifs⸗ 
wald definirte in längerem Vortrage das Weſen des Proteſtantenver⸗ 
eins als ein Streben in dem Sinne des Bibelsworts: „Einer iſt euer 
Meiſter: Chriſtus, ihr aber ſeid Alle Brüder.“ ET eſſor Baum⸗ 
— aus Roſtock je über „des deutſchen Volkes eee und 
kettung.“ Als die drohende Gefahr wurde in einem klaren, feſſelnden 
Vortrage der Verfall des nian in Aberglauben und der als Re⸗ 
mice Welle ee 3 i die Faul { ar 5 m 
miſche Weltreich gefallen und neuerdin ie Fäulniß des franzöſiſchen 
Reiches en ei. Die Rettu Daraus ſei nur darch eine wirk⸗ 
liche Volkskirche zu erringen. 


liche N Profeſſor Hanne begrüßte den Fort⸗ 
ſchritt, der doch auch bei den großen Vergewaltigungen, durch die er 
zum Theil in ſeinem Sohne en Ge getroffen ſei, zu Tage getreten: 
jetzt nämlich ſeien doch von allen Seiten entſchiedene Proteſte laut ge⸗ 
worden, während vor 14 Jahren das gegen Prof. Baumgarten ver⸗ 
übte Attentat ſpurlos 8 angen. Der Gemeinde von Kolberger⸗ 
0 die N Pele Gl win pemehnbehait aufoetgeien, 3% 11 
in ihren Vertretern heiße ünſche zu. Kreisrichter Eccius aus 
Greiſewa d trug im Namen des Wetten Ausſchuſſes eine zu veröf⸗ 
fentlichende Erklärung vor, in welcher gegen die Uebergriffe der 
Staatsbebörden in die fir un Freiheit proteſtirt und die Ausführung 
des 8 15 der preußiſchen Verfaſſung gefordert wird. Die Verſamm⸗ 
ung genehmigte dieſe Erklärung und den Erlaß einer entſprechenden 
lung genehmigte dieſe Erklä d den Erl tſprechend 
Petition an das Abgeordnetenhaus. (Oſtſ.⸗Z.) 


Oeſter reich. 


Wohin die von dem Miniſterium Hohenwgrt inaugurirte Politik 
führt, zeigte ſich neuerdings an einem draſtiſchen Beiſpiele. Es ſoll 
nämlich von Cilli aus (in dem ſloveniſchen Süd⸗Steiermark) eine 
Petition an das Miniſterium Hohenwart gerichtet werden, in welcher 
die Herſtellung der „gefürſteten Grafſchaft Cilli“ begehrt wird. Erb⸗ 
huldigung, ein eigener Hofkanzler, die Abtrennung der Grafſchaft Cilli 
von Steiermark ſowie die Heranziehung jener krainiſchen Landestheile, 
welche früher zur ne Cilli gehörten, ſind die Hauptpunkte der 
Petition. Auch aus dem, Egerlande (Böhmen) wird eine ähnliche 
Forderung an das Miniſterium gerichtet. — In Oberöſterreich 
löſt jetzt die 1 ir ü diejenigen ‚Gemeindevertvetungen. auf, die mit 


dem von ihnen für illegal erklärten Landesausſchuſſe nicht in Verbin⸗ 
dung treten wollen, welche Maßregel aber ſchwerlich dazu beitragen 
wird, den . Oberöſterreichern die Legalität des Land⸗ 


tages zu beweiſen. 
Fraukreich. 

Der „Soir“ bringt folgende offiziöſe Aufklärung über den in 
letzter Zeit viel beſprochenen diplomatiſchen Zwiſchenfall zwiſchen 
der römiſchen Kurie und der franzöſiſchen Regierung: 

Während der Kommune übermittelte die franzöſiſche Regierung 
die Ernennung des Abbé Leguain zum Biſchof von Montauban nach 
Nom. Man antwortete darauf durch ein Breve, anſtatt durch eine 
Bulle sub plombo zu antworten, wie dies uſancemäßig geſchehen muß. 
Außerdem ſtand in dieſem Breve: „Der Abbe Legugin, den die 
Fiesch e Regierung präſentirt hat (praesentavit)“. Als die Regierung 
dieſes Breve erhielt, reklamirte ſte sort in Rom und erhielt zur Ant⸗ 
wort, daß man keine Bulle habe ſenden können, weil zu deren Ab⸗ 
faſſung d Zufammentrift 8 ſiſtoriums unumgänglich ſei, das 


fen 


) 5 ein 2 V den 3 ten P t an 
betrifft, ſo machte man von Rom aus bemerklich, daß man während 
der Präſidentſchaft des General Cavaignac in ähnlichen Bullen gleich⸗ 
falls „praesentavit“ und nicht „nominavit“ geſagt habe und daß es 
natürlich ſei, der neuen Republik gegenüber in derſelben Weiſe zu ver⸗ 
e ie franzöſiſche Regierung hat ſich hierdurch nicht befriedigt 
erklärt und gefordert, daß man „nominavit“ fege. Die Kurie hat 
ſchließlich eingewilligt und ſo wurde der Streitfall beigelegt. 

Nachdem die Ratifikationen des zwiſchen Preußen und Frank: 
reich abgeſchloſſenen finanziellen Vertrages am 20. in Paris! 
ſtattgefunden, geht die Dislokation der Okkupationstruppen 
in folgender Weiſe vor ſich: 


bebaut find, den bebauten Meter zu 300, den unbebauten zu 250 Fres. 
gerechnet, ergeben 1,910,950 Fres; an beweglicher Habe ſtellte die amt⸗ 
liche Taxe feſt: 300 komplete Betten à 100 Fres. = 30,000 Fres; Mo⸗ 
biliar in den Klaſſen, Dienſtſälen und in der Kapelle 20,000 Fres., die 
aus 20,000 Bänden und 5000 Zeichnungen, geographiſchen Mappen, 
einem phyſikaliſchen und mineralogiſchen Kabinet, einem chemiſchen La⸗ 
boratorium u. ſ. w. beſtehenden Lehrhilfsmittel 50,000 Fres. Somit 
ſtellt in Summa die Schule von Batignolles den ſehr beträchtlichen 
Kapitalwerth von 2,010,950 Fres. dar. 

Durch freiwillige Beiträge vornehmlich ruſſiſch⸗ polniſcher und lit⸗ 
thauiſcher Familien iſt der Fonds allmälig zu dieſer Höhe angewachſen 
und ermöglichte in den letzten Jahreu die Aufnahme und den Unterhalt 
von 300 Zöglingen. 

Die Schüler erhielten nicht nur den Unterricht, ſondern auch die 
Bekleidung, Beköſtigung und Wohnug unentgeltlich. Sie bekamen 
eine Uniform, welche aus einem ſchwarzen einreihigen Rock mit blauem 
Kragen und Aermelaufſchlägen, weißen Knöpfen mit einem Adler beſtand, 
und blaue Mützen mit ſchwarzen Streifen. Während des Unterrichts 
trugen fie die in den franzöſiſchen Schulen allgemein übliche blaue 
Blouſe. Der Etat der Anſtalt betrug in den letzten Jahren 
223,069 Franes. 


Daß der Exkaiſer Napoleon am ſplendideſten gegen 
die polniſchen Emigranten war, iſt bekannt; während ſeiner Regierung 
erhielt die Schule von Batignolles eine Staatsſubvention von jährlich 
100,000 Frances. Außerdem öffnete auch Prinz Plon-Plon zuweilen 
feine ſonſt nicht allzufreigebige Hand der Anſtalt. Ja, das napoleoniſche 
Regime erhob dieſelbe ſogar zu dem Ehreurang eines „institut, 
d'intérèt universel.“ 

Im Jahre 1868 ward wegen allgemeiner Verminderung der Etats 
auch die Staats⸗Snbvention für Batignolles auf jährlich 60,000 Franes 
herabgemindert. Damals unternahm Dr. Galezowski eine Rundreiſe 
durch alle von Polen bewohnten Landestheile Preußens und Oeſter— 
reichs, arrangirte Liebhabertheater, Konzerte. u. ſ. w., deren bedeutender 
Ertrag zum Beſten der Schule von Batignolles verwandt wurde. Doch 
dieſe einmalige Hilfe vermochte nicht den jährlichen Ausfall von 
40,000 Franes Staatsſubvention zu erſetzen; die etwa 50,000 Franes, 
welche Dr. Galezowski heimgebracht hatte, waren zum größeren Theil 
aus Galizien und Weſtpreußen, zum kleineren Theil aus der Provinz 
Poſen gefloſſen. * 

Schon ſeit 1868 ſchleppte die Schule ein kümmerliches Daſein fort; 
der Krieg von 1870/71 aber und mehr noch die Kommune gaben ihr 
den Todesſtoß; die franzöſiſche Regierung wird von 1872 ab ihre 
Subvention völlig zurückziehn. 

Noch einmal vor wenigen Wochen hat Dr. Galezowski auf einer 


Die 11. (ſchleſiſche) Diviſion, welche bis zur Räumung der Pariſer 
Forts die Beſetzung von St. Denis und Umgegend bildete, hatte ſeil⸗ 
dem in den Deparkements Haute Marne, Marne und Vogeſen pro⸗ 
viſoriſche Kantonnements bezogen, da fie vor den letzten Berbandlun. 
en dazu beſtimmt war, die 4. (pommerſche) Divifion in der Cote d'Or, 
Jura u. ſ. w. abzulöſen. Die 11. Diviſion wird nun ſofort ihren 
Marſch in die Heimath antreten, während die 4. Diviſion, die Depar⸗ 
tements Cote d'Or, Jura, Haute Saone und Doubs verlaſſend, ſie in 
den Departements Haute Marne und Vogeſen erfegen wird. Außer 
der 11. Diviſion verläßt noch die ſächſiſche 2. Infanterie⸗Diviſion Nr. 
24, welche das Departement der Ardennen und den nördlichen Theil 
des Maas: Departements beſetzt hält, Frankreich, ſie wird abgelöft 
durch die 2. bairiſche Infanterie⸗Diviſion, welche die Departements 
Oiſe und Aisne definitib räumt. Nachdem dieſe Dislozirung ſtattge⸗ 
funden haben wird, behalten wir alſo noch die 4., 6. und 19. preußiſche 
und die 2, bairiſche Diviſion in Frankreich, im Ganzen etwa 49.000 
Mann. Die wenigen verſtändigen Blätter, welche in Paris noch 
exiſtiren, erkennen es an, daß die deutſche Regierung durch ein kaum 
zu hoffendes Entgegenkommen den Abſchluß der erwünſchten Uleberein⸗ 
Kt ermöglicht a Wedel 

Der „Soir“, deſſeu offiziöſe Mittheilungen eine geringe Beachtun 
verdienen, bringt Folgendes: „Die Amneſt ie⸗-G ram 
eine gewiſſe Konſiſtenz. Die Regierung beabſichtige, ſagt man, der 
Kammer bei ihrem Zuſammentritk ſofort ein bezüͤgliches Geſet vorzu⸗ 
legen. In dieſer Amneſtie werden inbegriffen zunächſt alle Kinder und 
dann ungefähr 10,000 bis 12,000 Individuen, welche als „intereſſant“ 
bezeichnet werden. Dieſe Individuen hätten nur in ſehr beſchränkter 
Weiſe Theil am Aufſtande genommen und beſäßen entweder vorzügliche 
Antezedentien oder ehrenwerthe und ernſte Bürgen. Eine der Bedin⸗ 
gen aber, um der Amneſtie theilhaftig zu werden, 155 darin, in 
der Nationalgarde keine Art von Kommando ausgeübt zu haben.“ — 
Wie das „Sicele“ mittheilt, find jetzt wieder 54 Verhafteke aus den 
Tagen der Kommune, und zwar alle der ſchweizeriſchen Natio⸗ 
nalität angehörig, freigegeben worden, in Folge der Invention 
der Geſandſchaft der helvetiſchen Republik. 

> Das „Journal des Debats“ meldet: „Die Aufmerſamkeit der Re— 
gierung iſt auf den Inhalt der Briefe gelenkt worden, welche verſchie— 
dene Blätter, mit der Unterſchrift von Generalen und anderen 
höheren Offizieren verſehen, veröffentlicht haben. Der Miniſterrath 
hat beſchloſſen, daß die Unterzeichner befragt werden ſollen, ob ſie 
wirklich die Verfaſſer dieſer Briefe ſeien. Wenn die Generale und 
höheren Offiziere, von denen wir ſprechen, die Echtheit der von den 
Zeitungen veröffentlichten Briefe anerkennen, ſo ſollen dieſelben zum 
Ausgangspunkt einer disziplinariſchen Verfolgung gemacht 
werden.“ 

Der Berichterſtatter der „Times“ in Paris telegraphirt: 8 
den beſten Quellen iſt mir die Mittheilung gemacht 3 daß der 
franzöſiſche Stagtsſchatz ſich nicht allein in der Lage befindet, 
allen früheren, am 1. Dezember fällig werdenden Verpflichtungen nach⸗ 
1 ſondern daß derſelbe noch außerdem hinreichende Sicher⸗ 
heit in Händen hat, um die für den 1. und 15. Januar feſtgeſetzten 
Zahlungen zu beſtreiten. Die franzöſiſche Regierung hat in Folge 
deſſen nur noch für die Zahlungen vom 1. Februar ab zu ſorgen. 
Ferner wird mir mitgetheilt, daß die Regierung die jetzt disponiblen 

ummen zu 25 Fr. 50 Cent. beſchafft hat. Die gegenwärtige Lage des 
5 in Folge deſſen nur das Reſulkat von Spekulatio⸗ 
nen ſein, i 
Veränderung erleiden, nachdem die günſtige Poſition des franzöfiſchen 
Staatsſchatzes bekannt geworden in® Er aan 


Der Herzog von Aumale hat an ſämmtliche Bürgermeiſter ſei⸗ 
nes Kantons einen Brief geſchrieben, um ſie zu Fee ihn 55 Nr 
Bedürfniſſen ihres Kantons bekannt zu machen. Er hat den Unter⸗ 
präfekten des Departements, welches ihn zum Generalrath n 
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Alle Blätter bringen Berichte über die Gedenkfeier, welche am 
18. Oktober in Chateaudun zur Erinnerung an die Vertheidigung 
dieſer Stadt gegen die deutſchen Truppen ſtattgefunden hat. Der Kriegs- 
miniſter General de Ciſſey, welcher zu der Feierlichkeit eingeladen 
worden war, hielt bei dieſer Gelegenheit angeſichts der Granit⸗Pyra⸗ 
mide, welche dem Andenken an die Gefallenen gewidmet iſt, eine An⸗ 
ſprache, die ſich namentlich durch ihre Kürze vortheilhaft von den mehr 
oder weniger chauviniſtiſchen Ergüſſen der anderen Redner auszeich⸗ 


Nundreiſe die Theilnahme ſeiner Landsleute in Anſpruch genommen; 


aber das Ergebniß gab ihm die Gewißheit, daß die Anſtalt, wenn nicht 
völlig aufgelöſt, doch wenigſtens um ein Bedeutendes werde verkleinert 
werden müſſen: Man wird in der Anſtalt fortan nur diejenigen Zög⸗ 
linge behalten, welche Waiſen ſind und weder Eltern noch Geſchwiſter 
haben, deren Hilfe ſie anflehen könnten. Man ſetzt hierbei die größten 
Hoffnungen auf die Freigebigkeit der Poſener Polen, die allerdings 
beſſer daran thäten, ihre Mittel im Lande und zur Hebung ihres 
eigenen Wohlſtandes zu verwenden, denn an Bedürftigkeit und Armutb 
fehlt es unter den Polen in der Provinz Poſen wahrhaftig auch nicht. 
N. 


Variſer Moden. 

Der Pariſer Herbſtbrief eines ſchweizeriſchen Blattes berichtet: 
Es iſt zu erkennen, daß der Pariſer Mode⸗Commerce in dieſem Jahre 
größere Anſtrengungen macht, als in irgend einem vorangegangenen; 
denn es iſt ihm darum zu thun, ſein ſchwer bedrohtes Preſtige in Europa 
wieder zu gewinnen. Im Herbſte ſtellen ſich in Paris die Agenten 
und Agentinnen der fremden Modengeſchäfte ein, aus Eugland, aus 
Amerika, aus Holland und Belgien und auch wieder aus Deutſchland, 
aus der Schweiz und aus Italien und aus Rußland und Rumänien. 
Alle dieſe Leute wollen reich beladen mit den neueſten Produkten des 
Pariſer Geſchmacks in ihre Heimath entlaſſen werden. Von ſolchen 
Kennern hört man verſichern, daß das Material heuer allerdings nicht 
ſo reichlich vorhanden ſei wie in anderen Zeiten; aber was die Formen 
und Modelle anbelange, überhaupt die „neuen Ideen“, ſo leiſte gerade 
in dieſen Punkten Paris in dieſem Herbſte Vorzügliches, ja es habe ſich 
diesmal ſelbſt übertroffen. Allen Reſpekt vor den Pariſer Künſtlern! 
Aber es wird leider immer Leute geben, welche ihren wunderſam kom— 
plizirten Geſchmacksrichtungen nicht zu folgen im Stande ſind, und die 
z. B. eine neue Damenhutform, welche ſich wie eine engliſche Paſtete, 
aber mit zwei Etagen und mit einem kleinen Blumengarten, aufbaut, 
für eine harmloſe Monſtroſität anſchauen. Zu den Hüten ſcheinen 
neue Seidenchignons „in Locken“, mit goldenen Sternen beſpickt, zu ge⸗ 
hören, welche angethan ſind, jedes Damengeſicht mit einem fabelhaften 
Glanze oder mit einem neuartigen Heiligenſchein zu umgeben. Auch 
die neueſten Damenroben, zuſammengeſetzt aus drei und vier verſchie⸗ 
denen und bunten Stoffen, mit zahlloſen Volants und gehoben durch 
den alten, aufgewärmten eul de Paris, dürften einem ſchlichteren Ge— 
ſchmacke als dem der franzöſiſchen Modedenker kaum zuſagen. Für das 
Sounenſchirmchen uit langem Stock, den modernen Damen-Spazier⸗ 
ſtock, ſcheint man Erſatz gefunden zu haben in außerordentlich bunten 
Herbſtparaſols, die nur im Verhältniſſe ſtehen zu dem obenbezeichneten 


dieſe Lage der Dinge wird, vorausſichtlich baldigſt, eine 
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nete, unter welch letzteren ſich beſonders, Herr, Henri Martin, einer 
der Redakteure des „Siécle“, hervorthat. Der Kriegsminiſter ſprach: 

Meine Herren! Beweinen wir nicht die Tapferen, welche im Kampfe 
für das Vaterland gefallen ſind; ſie ruhen hier inmitten ihres Ruhms 
und ihr edles Beiſpiel, laſſen Sie uns es hoffen, wird für die Zukunft 
nicht verloren ſein. 

Im „Pays“ greift Paul de Caf fagnac den Polizei-Präfekten 
von Paris, General Valentin, in folgender Weiſe an: 

Herr Präfekt und alter Kaiſerlicher! Verzeihen Sie mir, wenn ich, 
wie das Lamm der Fabel komme, um die klare Welle zu trüben, in der 
Sie Sich kühlen; aber ich empfinde dies ungbweisbaxe aa aue 
Ihnen von Strupeln zu ſprechen, die in Betreff Ihrer in mir aufſtei⸗ 
gr Zur Zeit des Anderen hatte ich ſehr häufig das Vergnügen, 
Sie in den Tuilerien zu bemerken. Sie waren der bel 5 1 910 dieſer 
Vöfiſchen Offiziere, die uns ins Verderben geſtürzt 2 geſchwächt, 
wie ſie waren, vom Antichambriren und vom Rückenkrümmen. Sie 
waren der Oberſt des edlen und tapferen Regiments der Garde von 
Paris und um dieſen beneideten Poſten zu erlangen, ſchreckten Sie 
elbſt nicht vom mehrmaligen Kuraufenthalt in S zurück. Sie ho: 
irten ſogar die kranken Nieren des Kaiſers. Man ſprav unter 
uns nur von Ihrer ſchwer zu mäßigenden Hitze und der ehrenwerthe 
Herr Pietri fragte ſich mit ködtlicher Unruhe jedes Mal, wenn Sie 
auf die Straße herahſtiegen, was wohl aus Ihrem übermäßigen Eifer 
entſpringen könne. Der Republikaner im Allgemeinen flößte Nen 
überhaupt eine unüherſteigliche Abneigung ein. Sie hatten nichts Rothes 
an ſich, nichts, ſelbſt nicht einmal die Hoſen, denn Sie trugen die blauen 
der Gensdarmerie. Gegenüber dem Tyrannen, dem wir Nie an 
dienten, thaten Sie es uns allen zuvor an Ergebenheit, an Eifer, an 
Hingebung, und rafſinirter, als der famoſe Brigadier des Liedes von 
Nadaud, warteten Sie ſelbſt nicht einmal das leiſeſte Geräuſch ab, um 
auszurufen: „Sire vous-avez raison.“ 

In den Kellern der franzöſiſchen Bank lagern ſeit einigen Jahren 
mehrere Millionen päpſtlicher 2, 1⸗ und 1 Frankenſtücke, 
welche Pius IX. in Frankreich hatte prägen laſſen, als er es für ans 
gemeſſen gefunden, ohne dem (franzöſiſch⸗ſchweizeriſch⸗belgiſch⸗italienit 
ſchen Münzvertrage ausdrücklich beizutreten, dennoch ſeine Münzer 
auf dem ſo geſchaffenen Fuße herzuſtellen, wie dies ſpäter Rumänier 
und Griechenland in ähnlicher Weiſe gethan. Nun beſchränkt abe 
jener Münzvertrag das Recht der Ausprägung von Silberſcheidef 
münze in den betreffenden Staaten nach dem Verhältniß der Schede 
Kardinal Antonelli hatte ſich daran it gelehrt, Jah Scheide 
münze prägen laſſen, die weit über die zukömmliche Zahl binausging, 
Damals wurde eine Zeit lang die Zirkulation jener päpſtlichen Fran 
tenſtücke aus dieſem Grunde inhibirt und der Kirchenſtaat ließ in de 
Folge eine ziemliche Anzahl dieſer Münzen in den Kellern der Ban 
von Frankreich liegen, um ſie nur nach und nach erſt in Verkehr z 
bringen. Jetzt aber, wo die Kleingeldnoth in Paris 50 hoch geſtiegen 
ſchlägt man vor, dieſe Münze zu benutzen und ſie ſofort in Umlau 
zu ſetzen. Es heißt, daß man in Brüſſel, Bern und bei der italieni 
ſchen Regierung anfragen läßt, ob man ausnahmsweiſe die Uebertre+ 
tung der bezüglichen Konvention geſtatten wolle. 


nnn er 
Die „Correſpondencia“ berichtet, die Karliſten hätten den B 
82 erhalten, bereit zu ſein, ſich beim erſten Zeichen zu erheben. Da 
Zeichen foll von der in Biarritz im Einverſtändniſſe mit Don Carlo 
thätigen Junta geben werden. f | 
Der „Irurge Bat“ vom 20. ſchreibt über Melilla: Die Zabl 
der Garniſon iſt zu gering, als daß man daran denken könnte einer 
Ausfall zu machen. Die Nahrung ie kein Fleiſch zu finde 
Fiſche kommen nur ſchwer und in, kleiner Anzahl an. Kein Seflü 8. 
leine Eier, nur Reiß und Kartoffeln. Man ſchreibt aus Tetuan: Die 
vom Sultan von Marokko zur Züchtigung der Rebellen abgeſandt 
Soldaten find durch die Kabylen ang griffen und gezwungen worf 
den, nach Ben⸗Sald zurückzugehen. Die Mauren von Quelaſa ver 
chan en ſich vor Melilla und enden ihre cherifs . 
die um Ben⸗ Sad, Kebda 5 Femſaman liegen, um Un sung 
zu fordern. Sie verſichern, fie würden keinen Zoll ze Gebietes ab 
geben und keine Arbeiten am Fluſſe Oro ausführen laſſen, wenn auch 
der Sultan ſelbſt ſie bekämpfen würde. Wenn die Mauren von Que: 
laſa einige Zeit Stand halten können, fo iſt zu befürchten, die benach⸗ 
barten Stämme kämen ihnen, ſelbſt gegen den Sultan von Marokko, 


zur Hülfe. 
Italien. 
Nom, 19. Okt. Von den Vertretern der auswärtigen Mächte 
beim König Viktor Emanuel find bisher der ruſſiſche Gef 
ſandte Graf Uexküll und der türkiſche Geſandte Photiades Bey hier 


| 
e 


Kopfputze. 
einem Jahre beiläufig nur noch der Trauerfarbe gehuldigt hat, ſich 
plötzlich mit erhobener Luſt den bunten Farben wieder zuwenden wolle 
und zwar den grellbunten. Aber im Grunde auch mehr für die Mo: 
den, für das Geſchäft, denn große Kreiſe von Bürgern haben die Trauerz 
kleidung noch nicht abgelegt, und dabei ſcheinen die Frauen die Hart⸗ 
näckigeren zu ſein. 


BVerlha Weiß als Novize. 

Am 2. Februar d. J. wurde in Konitz die ber ſichtigte Bertha Weiß 
inhaftirt, welche per Poſt in der Montirung eines Portepte⸗Fähnpichs 
dort eingetroffen war, auch Partere auf den Namen v. Werder“ bei 
ſich führte, und ſich für den Neffen des berühmten Generals gleichen 
Namens ausgab. Auf dem Bataillons⸗Büreau, woſelbſt fie ſich vor⸗ 
ſtellte, erklärte fie direkt aus Verſailles zu kommen und zum „Anwer⸗ 
ben des freiwilligen Landſturms“ im dortigen Kreiſe kommandirt zu 
ſein. Da ihr Auftreten der ſoldatiſchen Straffheit entbehrte, auch ihre 
Ausdrucksweiſe Unkenntniß der militäriſchen Verhältniſſe verrieth, ſo 
wurde der fremde Fähnrich mit Mißtrauen behandelt und genau beoh⸗ 
achtet. Schon in Tuchel hatte ihr Auftreten Verdacht erregt, aus wel⸗ 
cher Urſache ſie der daſige Bürgermeiſter bis Konitz verfolgt hatte, 
weil er in dieſer Perſon einen franzöſiſchen Spion vermmthete. Alle 
dieſe Umſtände trugen dazu bei, daß man den verdächtigen Portepee⸗ 
Fähnrich verhaftete und an das Kreisgericht ablieferte, wofelbit ſogleich 
konſtatirt wurde, daß man es mit einer Frauensperſon, und zwar mit 
der berüchtigten Bertha Weiß zu thun hatte. Die Uniformſtücke, deren 
ſich die Genannte bedient, hatte fie ihrem Schwager, dem Feldwebel 
S. in Bromberg geſtohlen. In dem Hotel zu Konitz borgte fie ſich 
Tags vorher von einem dort logirenden Fremden 25 Thaler, wofür ſie 
ſich eine Uhr kaufte, in welche ſie den Namen „von Werder“ graviren 
ließ. — Von den kleinen Aſſiſen des Kreisgerichts zu Konitz ſtand am 
3. März d. J. die bereits wegen deſſelben Vergehens in Inſterburg 
beſtrafte Angeklagte vor einem zahlreich erſchienenen Publikum. Als 
Vertheidiger fungirte der Rechtsanwalt Meibauer. Die Angeſchul⸗ 
digte wurde des ſchweren Diebſtahls und des Betruges im Rückfalle 
für ſchuldig erachtet und unter Annahme mildernder Umſtände mit 3 
Monaten und 14 Tagen Gefängniß wegen des unberechtigten Tragens 
einer Uniform, der Führung eines ihr nicht zukommenden Namens 
„Egbert von Werder“, und der e eines falſchen Legitimations⸗ 
paplieres belegt, dagegen von der Anklage eines zweiten Betruges frei⸗ 

eſprochen. Nachdem dieſe verſchmitzte Gaunerin Ende Juni ihre Straf⸗ 
Paßt verbüßt, lenkte ſie im Monat Juli ihre Schritte nach Breslau, 
woſelbſt fie ihr Augenmerk auf das Kloſter der barmherzigen Brüder 
richtete. Unter dem angenommenen Namen Otto v. Weß mit Männer⸗ 
kleidern verſehen, erſchien fie beim Prior des Kloſters und bat um Auf⸗ 
nahme in den Konvent. Auf ihren e Zeugniſſen war der 
Geburtsort Kapelle, Kreis Koblenz, angegeben. Der Obere des Ordens 


ließ ſich durch ihr beſcheidenes, demuthsvolles und zerknirſchtes Auftre⸗ 
m eufehen, und es erfolgte demnach ihre 1 Aufnahme als 
Probe⸗Ordensbruder. Leider hat der Anſtalts-Arzt keine Unterſuchung 
mit der Perſönlichkeit des Novizen vorgenommen, da nach der Ordens⸗ 
regel jeder Aufgenommene erſt genau beſichtigt werden muß, ob er ge⸗ 


Der engliſche Geſandte Sir A. Paget ſucht vergeblich eine 
Wohnung. Die Geſandtſchaft des deutſchen Reiches befindet ſich noch 
in Florenz und wird an Stelle des auf ſeiner Villg bei Turin krank 
darniederliegenden Grafen Braſſier de St. Simon vom Grafen Wes⸗ 
dehlen geleitet, welcher jüngſt einige Tage in Rom ſich aufhielt. Man 
iſt hier in völliger Unkenntniß hinſichtlich der zukünftigen deutſchen 
Vertretung beim heiligen Stuhl. Geſandter Preußens und 
des Norddeutſchen Bundes iſt bekanntlich noch immer der zur Zeit mit 
einer außerordentlichen Miſſion in Paris betraute Graf Harry von 
Arnim, welcher ſeit Ende Februar vertragsmäßig durch den bairi⸗ 
ſchen Geſandten Graf Tauffkirchen vertreten wird. Im Vatikan 
hat ſich Graf Arnim dadurch, daß er allein von allen beim Papſte 
beglaubigten Geſandten dem kronprinzlichen Paare im Quirinal einen 
Beſuch abſtattete, eine ſehr ſchwierige Stellung geſchaffen, und er wird 
wohl nach Rom nur zurückkehren, um dem Papſte feine Abberufungs⸗ 
ſchreiben zu übergeben. Daß in Zukunft beim heiligen Stuhle ein 
deutſcher Geſandter reſidiren ſollte, gilt, wie die Verhältniſſe jetzt lies 
gen, für ſehr unwahrſcheinlich; doch weiß man noch nicht, ob der 
deutſche Geſandte bei der italieniſchen Regierung gleichzeitig beim Papſte 
akkreditirt werden oder aber ein eigener, vielleicht geiſtlicher Geſchäfts— 
träger geſtellt werden wird. 

Der „Economiſta d'Italig“ meldet, daß die Arbeiten der St. 
Gotthardbahn bald in Angriff genommen werden ſollen. Der 
Airolo und Geſchenen) wird faſt die gleiche 
ch den Col⸗de Frejus. Die Koſten des Tun? 
nelbaues ſeien auf etwa 50 Millionen Frs. veranſchlagt, während die 
Schienenwege, welche denſelben mit dem ſchweizeriſchen Eiſenbahnnetz 
einerſeits und dem italieniſchen andererſeits verbinden ſollen, auf 125 
an hofft mit dem Unternehmen in acht 


Gotthard⸗Tunnel (zwiſchen 
Länge haben wie der dur 


Millionen angeſetzt find. 
Jahren fertig zu ſein. 


Großbritannien und Irland. 

London, 21. Oktober. Der hieſige deutſche Turnverein be 
ging geſtern in ſeiner Turnhalle das Feſt ſeines zehnjährigen Beſtehens 
durch ein Banquett mit darauf folgendem Balle. Die Turnhalle war 
zu dieſem Behufe mit deutſchen Bannern und mit einer Büſte Jahn's 
geſchmackvoll dekorirt. Bei dem Feſteſſen, dem etwa 200 Herren und 
Damen, darunter mehrere diſtinguirte Engländer, beiwohnten, brachte 
der Präſident des Turnvereins, Herr Rawenſtein, den Toaſt auf den 
deutſchen Kaiſer aus. Die übrigen Toaſte galten dem deutſchen Vater⸗ 
lande, England und dem deutſchen Turnverein. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Bukareſt, 15. Oktober. Der Verſuch Strousberg 's eine Anz 
zahl Dokumente nach Berlin zu ſchaffen, hat einen Höllenſkandal wach⸗ 
gerufen. Die neun Kiſten, die von zwei Bahnbeamten begleitet waren, 
ſind von den Gerichten mit Beſchlag belegt worden, und hat man 
bereits begonnen, den Inhalt derſelben zu 
Kontabilitätschef der Bahn giebt an, daß er von Dr. Strousberg den 
Auftrag erhalten habe, ſofork Belege behufs Abrechnung nach Ber! 
zu ſenden. In den bis heute geöffneten Kiſten hat man jedoch Wechſel⸗ 
blanquette ze. gefunden, und wer we 
Vorſchein kommen werden. (N. Fr. 


Amerika. 


Newport, 20. Oktober. (Kabel⸗Tel.) In Winnep'g herrſcht 
große Aufregung, da nahe beim See Shebandowan ein Goldlager 
entdeckt ſein ſoll. Große Menſchenmaſſen ſetzen ſich dahin in Bewe⸗ 

gung. — Gouverneur Hoffmann ermäch 


rotokoll zu nehmen. Der 


„was noch ſonſt für „Belege“ zum 


den Stammen, 


te den Staatsanwalt und 


ener USER TORRERTIERSIETTEREREEBERRFTSIEREN 
Deutſcher Reichstag. 
Berlin, 24. Oktober. (8. Sitzung.] 12 Uhr. Am Tiſche des Bun⸗ 
desrathes Fürſt Bismarck, v. Roon, Delbrück u. A. Präſident Sims 
brachten Interpellationen von Völck 
der Kautionspflichtigkeit, 
veßgewerbes, be⸗ 
ai d. J., und die 


der Batalllone vorgenommen ſein und ich würde mich ſehr freuen, das 


fon zeigt an, daß die beiden eil 
und Wiggers (betreffend die 

die Entziehung der Befu \ 
ſchloſſen in der Sitzung des Reichstages vom 15. g 
Vorlegung eines Reichs⸗Preßgeſetzes) und von Schulze, Miquel und 


Faſt hat es den Anſchein, als wenn Paris, welches Teil 


riedenheit ſeiner Vor 
Vagabondenleben in i 


Weß Niemand anderes als jen 
Weiß war, umſom 
Gaunerin übereinſtimmt. 
ſchon vor ihrem i 
ſcheitelt nach Art der Männ 
rüder it wohl nicht der leiſeſte 


Eintritt ins Kloſter a 


Enthüllungen aus einem Waiſenhauſe. 

wird geſchrieben: „In einer Vorſtadt von 
löſe Dinge entdeckt worden. 
bis die Juſtiz, 


Der „Nat. ⸗Ztg. 
Brüſſel ſind ſkanda 
davon ſprechen wollen, 
iſt, ſich ausgeſprochen hat. 
welche die Euttzüllung dieſer Th 
hat, glauben wir ſchon jetzt ver 
ber haben in Erfahrung b 
beek erhebt ſich ein großes 
Bauart hat keinen beſtimmten Charakter, ſie 
etwas von einem Gefängniß, etwas von einer Fabrik. 
iſt das Waiſenhaus von St. Joſef 
vor, der ehrwürdige Luytgarens, 
Brüder von der 
fie das Koſtüm derſelben), N 
dem Unterrichte der unglücklichen Kei 
welches kürzlich das Waiſenhaus ver 
und Gewohnheiten zweier 
Hörer empörten, jo daß 
Die Verhaftung der beiden 
Einem derſelben war es f 
acht von Montag au 
uſtrultionsrichter ſich 
Waiſenkinder verhört. 
thüllt hat, werden wir ni 


Wir hätten nicht 
liz, die mit der Sache b 
Aber angeſichts der großen Aufregung, 
hatſachen im Publikum hervorgerufen 
öffentlichen zu müſſen, was wir darü⸗ 
In der Gemeinde Schger⸗ 
amem Anblick. Die 
hat etwas von einem 


ringen können. 
Gebäude von ſelt 


Anſtalt ſteht ein Prieſter 
Vikar zu St. Noch. D 
riſtlichen Lehre, wie man ſagt (wenigſtens trugen 
t dem Dienſte des 
Eines der letzteren, 
9 aſſen hatte, hatte über die Sitten 
rüder Einzelheiten erzählt, die die 
ſie bald zu den Ohren der Juſtiz gelangten. 
neten Brüder wurde angeordnet, 
gelungen, zu entfliehen; der andere iſt 
f Dienstag ergriffen worden. Dienſtag 
an Ort und Stelle begeben und meh⸗ 
Was dieſer Anfang der Unterſu⸗ 
cht ſagen. Die Feder verſagt den 


Hölper (betr. die Reſultate der Vertheilung von 4 Millionen an Re⸗ 
ſerviſten und Landwehrmäner und die Ausſicht auf weitere Unter⸗ 
Nen el en aus Reichsmitteln) in der nächſten Sitzung beantwortet wer⸗ 
en ſollen. i 

Dagegen findet die Interpellation des Abg. Richter heute 
ihre Erledigung; dieſelbe lautet: 1) Wie viel Mannſchaften der Re⸗ 
ſerve befinden ſich —— im deutſchen Heere noch bei der Fahne? 
2) Durch welche beſonderen Verhältniſſe iſt die Zurückbehaltung von 
Neſerviſten bei den immobilen Kavallerie⸗Regimentern zu einem vierten 
Dienſtjahre gerechtfertigt? 3) In welchem Umfange wird für die 
Dauer der Okkupation e Gebietstheile beabſichtigt, Reſerven 
bei der Fahne zu behalten, ae e in welcher Weiſe ſollen 
die 1 für die Dienſtpflichtigen erwachſenden Laſten ausgeglichen 
werden? 

Abg. Richter: Unſer Heer iſt das Volk in Waffen. Es beſteht 
zum weitaus größten Theile aus Männern, die nach Ableiſtung ihrer 
geſetzlich Bor arebenen Dienſtzeit zu ihrem bürgerlichen Berufe zu⸗ 
rückkehren. Wir verdanken dieſem Verhältniſſe mit in erſter Neihe 
unſere Erfolge und um ſo berechtigter war die Hoffnung, daß die 
Wehrleute, welche der Krieg aus ihren bürgerlichen Verhältniſſen ge⸗ 
riſſen hatte, ſofort nach ſiegreicher Beendigung deſſelben in ihre Hei⸗ 
math entlaſſen würden. Für einen erheblichen Theil derſelben hat ſich 
leider dieſe Hefe 
Fahne zurückgehalten auf Grund einer kaiſerlichen Verordnung vom 
18. Auguſt d. J. Bei der konventionellen Form dieſer Verordnungen 
werden nie Gründe für die verfügte Maßregel angegeben und formell 
läßt fh & en die Berechtigung der Ordre gar nichts einwenden, nach⸗ 
dem im re 1867 der norddeutſche Reichstag gegen den lebhafteſten 
Widerſpruch meiner Partei dem Oberbefehlshaber des Reichsheeres 


x 


nung nicht erfüllt; fie werden auch jetzt noch bei der 


die Ermächtigung ertheilt hat, auch im Frieden Reſerviſten bei der 


Fahne zurückzuhalten. Ich glaube aber, daß der Reichstag das Necht 
hat, die Angabe der Gründe für eine ſo tief in alle bürgerliche Ver⸗ 
hältniſſe einſchneidende Maßregel von der Reichsregierung zu fordern, 
und daß es ihr ſelbſt darum zu thun ſein muß, durch eine offene Er⸗ 
klärung weite Kreiſe der Bevölkerung zu beruhigen und die Opferwil⸗ 
ligkeit zu vermehren. Die betreffenden Maßnahmen ſind dreifacher 
Natur, wie ſie in den drei Fragen meiner Interpellation angedeutet 
ſind. Die kaiſerliche Ordre ermächtigt zunächſt die Militärverwaltung, 
Reſerviſten zu achtwöchentlichen Uebungen zurückzubehalten. Es ſcheint 
damit bezweckt zu ſein, die Cadres bis zur erfolgten Ausbildung der 
Rekruten nicht zu ſehr an alten Leuten zu ſchwächen und wenn die⸗ 
ſelben in der That zum 1. Dezember entlaſſen werden, ſo läßt ſich 
gegen dieſe Maßregel wenig einwenden. Meine zweite Frage betrifft 
die Zurückbehaltung von Reſerviſten bei den immobilen Kaval⸗ 
(erieregimentern, © die mit der Rekrutenausbildung in Zuſam⸗ 
menhang zu ſtehen ſcheint. Es hat aber den Anſchein, daß 
man dieſe Leute ein volles Jahr zurückhalten will, ſo daß ſie 
thatſächlich eine vierjährige Dienſtzeit leiſten würden. Be⸗ 
kannntlich wünſcht der Miniſter v. Roon im Jahre 1860 die vierfährige 
Dienſtzeit für die preußiſche Kavallerie einzuführen; er ſcheiterte aber 
an dem energiſchen Widerſtande des Abgeordnetenhauſes. Man hat 
dann dadurch zum Ziel zu kommen geſucht, daß man die Leute durch 
das Verſprechen, ſie nicht zu den Reſerveübungen einzuziehen und ihre 
Landwehrzeit um drei Jahre abzukürzen, zu bewegen ſuchte, noch ein 
viertes Jahr zu dienen. Jetzt ſcheint man durch einfachen Zwang daſ⸗ 
ſelbe erreichen zu wollen; der Reichstag hat aber alle Urſache, darüber 
zu wachen, daß beim Uebergang vom Kriegs zum Friedens⸗Zuſtande 
ſich nicht, wie es a e ſchoͤn vorgekommen iſt, Inſtitutionen ein⸗ 
bürgern, die mit den geſetzlichen Beſtimmungen in Widerſpruch ſtehen. 
Der dritte Theil meiner Interpellation iſt der erheblichſte. Noch heute 
früh habe ich gehört, daß ein Reſerviſt aus dem Jahrgange 63 bei den 
Okkupationstruppen zurückbehalten wird. Von den ſechs Diviſionen, 
aus denen die Okkupationstruppen beſtehen, ſind zwei auf dem Rück⸗ 
marſch begriffen; ich denke, daß man da ſchon die Reſerviſten entlaſſen 
hat. Die übrigen Diviſionen bleiben aber bis 74. Wir haben gewiß 
nicht das Beſtreben, die Okkupationsarmee zu mindern; aber die Le 
en für nzelnen Dienſtpflichtigen wollen wir möglichſt milde 
len in allerletzter Zeit, nachdem dieſe Interpellation 
ngebracht war, erhebliche Verminderungen in der Etatsſtärke 


beſtätigt zu hören. Ferner möchte ich auf eine Unzuträglichkeit bei der 
Behandlung der Einjährig⸗ Freiwilligen aufmerkſam machen. Es 
ſcheint, daß bei Entlaſſung derſelben nicht das Endjahr ihrer Dienſtzeit, 
fondern das Anfangsjahr maßgebend iſt. In dieſer formellen Gleichſtel⸗ 
lung mit den übrigen Soldaten liegt aber eine faktiſche Ungleichhe t, da die 


ruf einzugreifen pflegt. Von den dreijährigen Freiwilligen werden oft die, 
welche die Qualifikation zum Unteroffizier erlangt haben, nach Ableiſtung 
ihrer Dienſtpflicht noch zurückgehalten, im den Mangel an berufs⸗ 
mäßigen Unteroffizieren zu decken. Auch hier ſucht man die Leute da⸗ 


Dienſt, ſolche Scheußlichkeiten zu beſchreiben“ Ein Anderes: „Die 


Gendarmerie iſt Dienſtag einen großen Theil des Tages in dem 
Weiler Gohyſſart, in der Nähe der Schule der „Kleinen Brüder“ ſta⸗ 
tionirt geblieben. Die Gährung der Gemüther in dieſer kleinen Ges 
meinde hatte befürchten laſſen, die Bevölkerung möchte ihre gerechte 
Entrüſtung in gewaltſamer Weiſe kundgeben. Wir haben über den 
Bruder Plutarque, gebornen Maſſon, eine Anzahl Briefe und Mit⸗ 
theilungen erhalten, die wir nicht veröffentlichen können. Wir ent⸗ 
lehnen denſelben folgende Auszüge, und würden glücklich ſein, wenn 
wir ihnen wiederſprechen könnten. Mehrere kleine Knaben, die krank 
eworden waren, ohne daß man die Ursache ihres Uebels entdecken 
onnte, ſollen geſtanden haben, das ſie die Opfer dieſes odor der „klei⸗ 
nen Brüder“ ſeien. Am Tage nach der Verhaftung des Maſſon⸗Plu⸗ 
tarque hat ſich der Direktor der Anſtalt entfernt, unter dem Vor⸗ 
wande, die Erneuerung des Perſonals zu betreiben und hat ſich ſeit⸗ 
dem nicht wieder ſehen laſſen. Man verſichert uns, der Pfarrer von 
Gohyſſart habe noch vor Kurzem alle Familien, die ihre Kinder in 
eine andere Schule als die der „kleinen Brüder“ ſchickten, mit Exkom⸗ 
munikation ꝛc. bedroht.“ 


Ein Netter in der Nolh Jrankreichs. 


Der „Courrier Diplomatique“ bringt von einem angeblichen 
Abonnenten ein Schreiben, das darauf hinzielt, durch ein prohates 
Mittel Frankreich aus ſeinem herrenloſen Zuſtande herauszureißen. 
Der anonyme Retter der franzöſiſchen Geſellſchaft kalkulirt nänſlich 
ſo: „Die Geſchichte beweiſe, daß bei großen Kriſen die Nationen ihre 
Rettung in der Annahme einer fremden Dynaſtie geſucht und gefun⸗ 
den haben. Auf dieſe Weiſe ſähe man, daß in den meiſten europäſchen 
Ländern der Thron von herrſchenden Familien beſetzt ſei, die ihrer 
Abſtammung nach anderen Nationalitäten angehörten. Das Haus 
Habsburg, die Kaiſer von 1 die Herrſcher in Großbritannien, 
leiten ihren Urſprung auf Lothringen, Holſtein und Hannover zurid. 
Ein Koburg herrſcht in Belgien, ein Däne in Griechenland, ein Ho⸗ 
henzoller in Rumänien, ein Italiener in Spanien. In ſolchen Bei⸗ 
pielen und Prämiſſen nimmt der liebenswürdige Patriot des „Cour⸗ 
rier Diplomatique“ den Stützpunkt, Frankreich, das ſich in der peinli⸗ 
chen Lage einer republikaniſchen Wirthſchaft befinde, einen Fürſten zu 
empfehlen, der es wieder in die Reihe der monarchiſchen Staaten 
bringe. „Sicht es“, ſchreibt er, „einen Fürſten, der alle Bedingungen 
für den Thron Frankreichs beſſer erfüllt, als Prinz Wladimir, der 


Zweitgeborene des Czars Alexanders? Am 22. April 1847 ein 
’ 


mit einer ungewöhnlichen Geiſtes⸗ und Charakterbildung begabt, wäre 
er am tauglichſten für eine ſolche Rolle, und außerdem wäre noch zu 
beachten, daß mit einer ſolchen Wahl die polniſche Frage, die früher 
ſtets zu Zerwürfniſſen Anlaß gab, auf die leichteſte und verſöhnlichſte 
Weiſe gelöft werden könnte.“ Es ift fraglich, ob die Franzoſen dieſen 
„Vorſchlag zur Güte“ beherzigen werden. Wenigſtens aber weiß jetzt 
der alte Thiers, auf wen man, wenn, feine Präſidentſchaft ein Ende 
nimmt, als Nachfolger ein Auge geworfen hat. ö 


Dienſtpflicht bei den Freiwilligen viel ſtörender in ihren bürgerlichen Be⸗ 


durch zu entſchädigen, daß man fie nicht zu den Reſerveübungen ein? 
zieht und ihnen drei Jahre von ihre Landwehrzeit erläßt. Abgeſehen 
aber davon, daß die Reſerveübungen nur zwanzig Wochen betragen, 
die ſich auf mehrere Jahre vertheilen, ſo iſt mir die d enge zu 
dieſem Verfahren gegenüber den Beſtimmungen des Kriegsdienſtgeſetzes 
einigermaßen zweifelhaft. Den Ausfall, der in der Okkupationsar⸗ 
mee durch Entlaſſung der Reſerviſten entſteht, könnte man durch die 
Stärke der Rekrutenaushebung oder durch Ueberweiſung von Mann⸗ 
ſchaften aus anderen Erſatzbezirken decken. Ohne die Reichs⸗Regie⸗ 
rung irgend inquiriren zu wollen, bitte ich um eingehende Antwort 
auf meine Interpellation. 2 . 
Bundesbevollmächtigter Miniſter von Roon: Die vorliegende 
Interpellation hat durchaus nichts bedenkliches für die Bundesregie⸗ 
rung, weil ſie mit dem hohen Reichstage das Intereſſe theilt, die La⸗ 
ſten des Krieges und ſeiner unvermeidlichen Nachwehen mit Gerech⸗ 
tigkeit auf Alle zu vertheilen. Zum großen Theil ſind die Mißſtände, 
welche der Herr Vorredner anzudeuten ſich gemüßigt geſehen hat, be⸗ 
reits vor ſeiner Interpellation erledigt worden. Die meiſten Anord⸗ 
Bee hat er ſelbſt angeführt und dadurch weſentlich das Gewicht 
der Bedenken gemindert, die an ſeine Interpellation geknüpft werden 
können. In einigen Punkten iſt er noch nicht informirt und 
es gereicht mir zum Vergnügen, dieſe Information zu ver⸗ 
vollſtändigen. Im Ganzen waren etwa 31,000 Mann aus 
der Reſerve zurückbehalten worden aus Gründen, die 
der Herr Interpellant ſelbſt meiſtentheils ſehr richtig 
und ſcharf bezeichnet hat, davon kommen nach der Demobilmachung 
der jetzt auf dem Rückmarſche befindlichen 11. und 24. Diviſion 8130, 
ferner in Folge der Reduktion der Infanterie⸗Truppentheile der Okku⸗ 
pationsarmee per Bataillon von 800 auf 686 Köpfe 4821 Reſerviſten 
zur Entlaſſung, ferner nach Ablauf der Uebungszeit in Elſaß⸗Lothringen 
am 25. November dieſes Jahres 2700 Mann; endlich durch Nachſchub 
der im Sommer eingeſtellten Rekruten, der zum Theil ſchon unterwegs 
iſt, zur Okkupationsarmee in Frankreich 5506 Mann. Auf dieſe Art 
vermindert ſich die Zahl der zurückbehaltenen Reſerviſten um zwei 
Drittel der genannten Stärke. Es bleiben ſonach 10,540 Mann als 
nothwendige Verſtärkung während der Friedenszeit vorläufig noch im 
Dienfte. Davon kommen auf die Okkupationsarmee in Frankreich nach 
Ausführung der erwähnten Reduktion und Ueberführung der Rekruten, 
dach dorthin dirigirt ſind, reſp. dirigirt werden, 3670 Mann, welche 
bei der Okkupationsarmee über die dreijährige Verpflichtung hinaus 
bei der Fahne zurückbehalten werden müſſen. Der Reſt gehört aller⸗ 
dings den immobilen Kavallerie-Regimentern an, und das führt mich 
auf den Theil der Interpellation, der von dieſer Frage handelt. Meine 
Herren, es iſt jedem Laien bekannt, daß die Ausbildung der Kavallerie 
um deswillen ihre beſonderen Schwierigkeiten hat, weil der Mann 
nicht blos zum Soldaten ausgebildet werden muß, ſondern auch das 
Pferd zum Soldatenpferde, und daß die Ausbildung des Mannes zum 
Soldaten von dem Vorhandenſein der zu dieſem Zwecke geeigneten 
Pferde abhängig iſt. Es iſt alſo nothwendig, daß bei jeder Erſatz⸗Eskadron 
eine Anzahl von ſogenannten Rekrutenpferden vorhanden iſt, auf wel⸗ 
chen die Rekruten die erſten Anfangsgründe des Reitens erlernen, um 
fouter auf andere, weniger artige Pferde geſetzt zu werden. Die Aus⸗ 
bildung der Pferde aber — das iſt eine weitere Aufgabe der Kavallerie 
— kann man nicht den Rekruten anvertrauen, wie Sie alle wiſſen, 
ſondern dazu muß man gute Reiter haben. Die Kavallerie war nun 
in der Lage beim Kriegsausbruch, daß fie zum dritten Theil aus Re⸗ 
kruten beſtand, die kaum 6 Monate dienten, wenigſtens noch nicht den 
Grad der Ausbildung erlangt hatten, um von ihren Leiſtungen daſſelbe 
erwarten zu können, als von den Reſerven, die ihre Dienſtzeit in ganz 
normaler Weiſe bei den Kavallerie-Regimentern nr hatten und 
die alſo aus der Reſerve einzuberufen waren. Da indeſſen dieſe Leute 
der im Herbſt 1869 eingeſtellten Jahrgänge immerhin in Bezug auf die 
Behandlung und Pflege der Pferde das Pbrige bereits gelernt hatten, 
ſo mußten dieſe Leute an den Train W 8 werden und die Kaval⸗ 
lerie vervollſtändigte ſich aus ihren Reſerven auf die Kriegsſtärke. 


N Nach dem Kriege find dieſe Leute des Jahrgangs 1869 ſelbſtverſtändlich 


8 zur Vollendung ihrer Dienſtverpflichtung zu den betreffenden Kaval 


lerie⸗Regimentern zurückgezogen worden, um dort ihre kavalleriſtiſche | 


Ausbildung zu vollenden. ährend des Krieges vom Jahre 1870 ſind 
ferner ſehr wenig Rekruten bei der Kavallerie eingeſtellt worden, faſt 
nur die ſogenannten Kriegsfreiwilligen; es fehlten alſo bei der Kaval⸗ 
lerie zwei Jahrgänge ſo zu ſagen, die ſonſt in gewöhnlichen normalen 
Verhältniſſen nach dem Grade ihrer Dienſtzeit ihre kavalleriſtiſche Aus⸗ 
bildung würden vollendet haben. Die nothwendige Ausbildung der 
Pferde — auch die Augmentationspferde, auf die der Vorredner hin⸗ 
deutete, bedürfen ſehr häufig noch der reitermäßigen Ausbildung. Die 
Nothwendigkeit der Ausbildung der Pferde führte nun von ſelbſt dar⸗ 
auf, daß man die Remontereiter, wie man die älteren gut reitenden 
Kavalleriſten, die zur Ausbildung der Pferde geeignet ſind, nennt, 
zurück behielt, um auf dieſe Weiſe die Schlagfertigkeit des Regimentes in 
kürzeſter Zeit wiederherzuſtellen. Es iſt nicht genau richtig, daß dieſen 
Leuten ein viertes Dienſtjahr formell auferlegt worden iſt, ſondern ſie 
ſind zurückbehalten worden, ſo lange das Bedürfniß dauerte. Ich will 
aber nicht verhehlen, daß bei einzelnen Kavallerie-Regimentern das 
Bedürfniß die Verpflichtung ausdehen wird bis in die Mitte des 
nächſten Sommers. M. H., ich bitte Sie der Ueberzeugung zu ſein, 
daß die Reichsregierung, in specie die Militärverwalkung es ſich an⸗ 
gelegen ſein läßt, die Intereſſen der Armee mit denen des bürgerlichen 
Berufs nach Möglichkeit auszugleichen. Jede Beeinträchtigung eines 
Einzelnen um des Ganzen willen zu vermeiden, iſt unmöglich. Ich 
mache nur darauf aufmerkſam, welch eine Verſchiedenheit nothwendiger 
Weiſe eintreten muß, wenn die im Kriege fehlenden Truppen Verluſte 
und zwar verſchiedener Art erleiden. Wenn wir uns die normalen 
Verhältniſſe denken, ſo werden per Bataillon alljährlich 200 Rekruten 
eingeſtellt und ebenſovie zur Reſerve entlaſſen. Wenn keine Ver⸗ 
Änderungen eintreten, jo hätten wir alſo ziemlich gleiche Schichten aus 
allen Jahrgängen, und wäre es für die Militärverwaltung natürlich 
außerordentlich bequem, an den verſchiedenen Ruhriken zu ziehen, um 
die Leute unter die Fahne zu berufen, welche durch die Nothwendigkeit 
dazu beſtimmt werden müſſen. Allein die Sachen liegen auders. Die 
Erfahrung hat uns gelehrt, daß wir bei jedem Jahrgange auf einen 
Ausfall von 4—5 Prozent im Frieden zu rechnen haben; nun bitte ich 
Sie, zu überlegen, wie groß die Verſchiedenheit werden mußte nach 
einem ſo blutigen Kriege. Die Kugeln ſuchen ſich nicht die Jahrgänge 
aus, um af diene aus dem einen ſo viel zu nehmen, wie aus dem 
andern, auf dieſe Weiſe giebt es Bataillone, in denen einzetne Jahr⸗ 
gänge faſt vernichtet ſind. Wenn es ſo liegt, fü iſt es ſehr begreiflich, daß 
die Gleichheit, die das Geſetz mit Recht verlangt, die Gerechtigkeit der 
die Verwaltung auch in dieſem Falle nach Kräften nachſtrebt, nicht in 
jedem einzelnen Falle jo viel zu leiſten vermag, als theoretiſch 
verlangt werden könnte. Der Herr Interpellant hat von den 
Einjährig⸗Freiwilligen geſprochen, dieſelben befinden ſich natürlich im 
erſten Dienſtjahre ihrer ſiebenjährigen Verpflichtung und können dem⸗ 
gemäß auch nur behandelt werden, wie das Geſetz es vorſchreibt. Im 
lebrigen iſt bereits von Sr. eg dem Kaiſer angeordnet worden, 
daß diejenigen, deren bürgerliche Verhältniſſe durch die Fortdauer der 
mi en erſichtlich Schiffbruch leiden würden nach Möglichkeit auf 
die Reklamation der betreffenden Behörden berückſichtigt werden ſollen. 
— Der Herr Interpellant hat dann endlich noch von dem zweifelhaf⸗ 
ten Rechte der Verwaltung zur Abtürzung der Militärverpflichtung 
geſprochen. Er hat das gethan wohl aus dem Anlaß der Erwähnung 
des Engagements von vierjährigen Freiwilligen auf die Verheißung 
hin, daß damit ihre Uebungs⸗ und Be Militärverpflichtung abgekürzt 
werden ſolle. Ich muß eine Ile Prozedur ausdrücklich als eine im 
Intereſſe des öffentlichen Wohls liegende Maßregel vertheidigen. Ich 
bin der unvorgreiflichen Anſicht, daß das Geſetz die Militärverwaltung 
in demſelben Maße dazu berechtigt, als die Militärverwaltung unter 
der Brunn des Hauſes dazu berechtigt iſt, einzelne Leute, deren 
Unabtömmlichkeit durch die Behörden dargethan it, vor Erfüllung 
ihrer dreijährigen Dieuſtverpflichtung bei der Fahne nach Haufe zu 
entlaſſen, was in liberaler Weiſe ſeder Zeit ggeidieht, ſobald die Noth- 
wendigkeit dazu dargethan in. Wenn der Buchſtabe des Geſetzes gel- 
len ſollte, fo würde ferner die Militärvecwaltung nicht in der Lage 
ſein, irgend einen Mann oder eine ganze Kategorie auf einen Tag oder 
au Monate vor Vollendung der dreijährigen Dienſtpflicht bei der 
Fahne zu beurlauben. Bis jetzt iſt dieſe Vollmacht, die ſich die Reichs⸗ 
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ahren zu einem geſchickten Taubſtummenlehrer aus. Im 
Jahre 1832 erhielt er ein Stipendium, das ihn in den Stand ſetzte, zu 
ſeiner weiteren Ausbildung ein Jahr lang in Berlin weilen zu können. 
Da er für Zeichnen und Schreiben ein bedeutendes Talent beſaß, ſo 
bildet er ſich hier zu einem geſchickten Kalligraphen und Zeichenlehrer 
aus (im Jahre 1811 erſchienen bon ihm ſehr brauchbare und viel be⸗ 
nutzte Vorlegeblätter für den 
nicht, von der ihm gewährten 
ſuchen zu dürfen, den ausgedehnteſten Gebrauch zu machen; Rikter und 
Raumer, der große Geograph und Hiſtoriker, waren es namentlich, die 
ihn zu einem ihrer eifrigſten Schüler zählten. — Von Berlin ging 


Nealſchule) nach Danzig. Nach vierjähr 


worden, wie ſie es verdienten, 
er arbeitete und die ihn arbeiten ſahen, gern anerkannt, ſeine vorzüg⸗ 


Dahingeſchiedenen einen aufrichtigen Freund, einen gewiſſ 
d Kollegen, einen wahren Vater der 
und feine Familie einen guten Hausvater verloren. 

Im Handwerterverein machte am Montage der Vorſitzende, 
Hr. Redakteur Stein, die Mittheilung, daß der neu gewählte Vor⸗ 
ſtand ſich konſtituirt habe; Hr. 0 
Vorſitzenden, Hr. Gräter zum Rendanten, die Herren Jän 
und Fliegner zu Bibliothekaren, die Herren Broſe und 
Schriftführern gewählt worden. Da die Bibliothek, für welche im 
vergangenen Vereinsjahre nur wenige Bücher angeſchafft worden find, 


hend aus den Herren Dr. Brieger, Kantorowicz 
ch, ernannt worden. Es ſoll Alles geſchehen, um wo möglich 
den Verein wieder auf die frühere Höhe zu bringen. Auf die öffentli⸗ 
chen Vorträge wird, Be Ay das Stau 
rutz, h h 

Vorträgen gewonnen werden; Letzterer wird die neuen Maße und 
Gewichte erläutern. Außer dem ſollen nicht bloß die im Fragekaſten 
befindlichen Fragen, ſondern auch andere Angelegenheiten von mehr 
allgemeinem Intereſſe erörtert werden. Der neue Vorſtand beabſich⸗ 


gen Verkehr im Vereine zu 5 3 
bisherigen eifrigen Vereinsmitglieder die Bitte, dem Vereine weiter 
ihre Theilnahme zuzuwenden, und ſchloß mit dem Wunſche, daß der⸗ 
ſelbe unter dem hieſigen Deutſchthum eine recht ehrenvolle Stelle ein- 
nehmen möge. — Hr. Dr. Brieger hielt darauf 

über die hohen Tauern, Erläutert wurde derſelbe durch 
reiche, von dem Vortragenden ſelbſt angefertigte, ſehr anſchauliche 
bbildungen und Karten. 8 


A 


regierung, dem Buchſtaben des Geſetzes nicht zuwider, beigelegt hat, 
aber noch niemals angefochten worden, ebenſowenig wie die Berüidfich- 
tigung der Reklamationen. 8 
amit iſt die Interpellation übe f 
Es folgt der Bericht der 4. Abtheilung über die 1 des Abg. 
v. Los im 7. Düſſeldorfer Wahlbezirk. Referent Ab 


) g. Gneiſt 
keitserklärung der Wahl mit Rückſicht auf die 
t, die große Anzahl formeller Verſtöße und der 


Beeinfluſſung der Wähler von der Kanzel herab. Abg. Reichenſperger 
(Krefeld) erkennt den letzten Grund als maßgebend nicht an, da nur 
der Verſuch einer Beeinfluſſung vorliege, ſie ſelbſt aber nicht konſtatirt 
0 Mit Rückſicht auf die übrigen Gründe ſchließt er ſich jedoch dem 
Intrage der Abtheilung an. Der Referent hält auch den vom 
Vorredner bemängelten Grund als maßgebend aug da das eigent⸗ 
lich innerliche Moment der Beeinfluſſung niemals konſtatirt werden 


s erklärt hierau faft en die Wahl des 
& 25 eſſor Biedermann 
r 


ı Bericht des rn. v. Stauffenberg dem 


Die erſte und zweite Berathung des Poſtgeſetzes ruft eine Dis⸗ 


Abg. Grumhrecht ſpricht bei dieſer Gelegen⸗ 


heit nur den Wunſch aus, daß in . über die Beſchlüſſe des Bundesraths 
fell der Anträge und Geſe i | 
offiziell Kenntniß gegeben werden. Ein ſolches Verfahren ſei ange 


tzentwürfe des Reichstages dem letzteren 


ge Verhandlungen 


r Reichstag auf ae füge angewieſen 
täten) vermeiden 


nterpellation wegen der 
wird in zweiter Leſung der Geſetzentwurf, be⸗ 


treffend die Zurückzahlung der fünfprozentigen Kriegsanleihe 
nach den Beſchlüſſen der erſten Berathung ohne Dehatte angenommen. 

Die nächſte Sitzung wird auf Mittwoch 1 Uhr mit folgender 
Tagesordnung feſtgeſetzt: Interpellationen Völck und Schulze, dritte 
n ches, betreffend die Zurückzahlung der Kriegsanleihe, 
die Kontrolle des Reichshaushalts für 1871 und das Poſtgeſetz und 1. 
und 2. Leſung der Konvention mit Frankreich. 


— — — nenn mann 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 25. Oktober. 


— Die Zahl der Reichstagsabgeordneten, welche dazu beigetragen, 
durch ihre Abweſenheit den Reichstag noch in ſeiner vierten Sitzung 


achen, betrug in deſſen vierter Sitzung 179 


Darunter befinden ſich, wie wir aus einer Abſentenliſte der „Nordd. 


der Provinz Poſen ſämmtliche zehn Polen und 


der konſervative Abgeordnete Graf v. d. Schulenburg-Filehne. 


Wahlkomite für die Provinz Poſen zeigt im 


„Dziennik“ an, daß als Kandidat für das erledigte Reichstagsmandat 


dt polniſcherſeits der Probſt Michael Kluck 


aus Kaſzezow aufgeſtellt werde. 
— Am 14. Oktober cr. ftarb der Seminarlehrer und Hauptlehrer 
an der hieſigen Provinzial⸗Taubſtummen⸗Anſtalt Toparkus im 64. 


auben uns die zahlreichen Freunde und ehemali⸗ 
zu verpflichten, wenn wir ihnen eine kurze, uns 


Vite, die verſäumte aber dabei 
rlaubniß, die Univerſitätskollegien be⸗ 


Fhere Bürgerſchule zu St. Peter (je 
b er Wirkſamkeit an derselben 
ufe nach Poſen. Seit dem 


an die 
R 
n ihn ergangenen 


hat er in der ihm übertragenen Doppelſtellung als Semi⸗ 
nar= und Taubſtummenlehrer bis zum Jahre 1866 mit dem beiten Er⸗ 
folge gewirkt. In Folge der 1864 erfolgten Erweiterung der Taub⸗ 
a en wurde er von ſeinen Funktionen am Seminar ent⸗ 
unden, um ſeine volle Kraft der Anſtalt widmen zu können. Iſt auch 
ſeine Wirkſamkeit und Bedeutung als Lehrer bei feiner faſt allzugroßen 
Beſcheldenheit und Selbſtloſi 


keit, der aller Prunk und alle Aeußerlich⸗ 
en Kreiſen vielleicht nicht ſo gewürdigt 
fo haben fie dafür diejenigen, mit denen 


Y 


in weite 


Geiſtes⸗Eigenſchaften hochgeſchätzt und in dem 
1 95 und 


aubſtummen 


Dr. Brieger, it zum ſtellvertretenden 
1 Liſchke J. 


erwin zu 


u ſoll, fo iſt behufs Auswahl geeigneter Bücher 


t gelegt, und ſollen 


owie Hr. Aichungs⸗Inſpektor Neukranz zu 


falt zuzuwenden, und auch den geſelli⸗ 


öhte Sor 
eben. Der Vorfigende richtete an die 


b 


den angekündigten 


ie hohen Tauern bilden den großartigſten 


T 


Theil der Oſtalpen und werden im Süden begrenzt durch das auf 


der Drau und Rienz (Puſterthal) im Norden durch das Salzachthal⸗ 
ommer 


0 


hier einzuführen. 


ee Fe Verein Poſener Lehrer hielt am 20. d. M. der Vor⸗ 
figende Hr. Jul. Lehmann vor zahlreichen Zuhörern einen Vortrag 
über den Anſpruch der Schule an die neue Zeit, worin Fol⸗ 
gendes ausgeführt wurde: Das unter unſeren Augen heranwachſende 
Geſchlecht wird nur dann die theuer errungenen Erfolge vieler Jahr⸗ 
zehnte als ein ungeſchmälertes Vermächtniß weiter auf die kommende 
Generation hinüberleiten, wenn diejenige Bedingung, welche der Geiſt 
unſerer Zeit energiſch fordert: die Löſung von allen unberechtigten 
Banden und Feſſeln, erfüllt wird. Der Geiſt unſerer Zeit, hervorge⸗ 
gangen aus dem erwachten Gefühle der Nationaleinheik Deutſchlands, 
findet ſeinen Ausdruck in dem Streben nach individueller Freiheit und 
perſönlicher a elle aller Staatsangehörigen, in der Förderung 
allgemeiner Menſchenbildung ohne Rückſicht auf Stand und Gewerbe. 
Es kann nur dann beſſer werden, wenn die Schuljugend einen freien, 
6198 ſtaatlich beaufſichtigten erziehenden Unterricht genießt, welcher die 
Verſtandeskräfte harmoniſch entwickelt, die Vernunft und ihre heiligen 
Rechte einſetzt, den konfeſſtonellen Hader aus den Schulen verbannt, 
dagegen der Moral ihre vollen Rechte einräumt. Die Erziehung muß 
gleichartig für die ganze Jugend ſein, das geſammte Volk muß theil⸗ 
haftig werden der Errungenſchaften der Wiſſenſchaft und beſonders 
der Naturwiſſenſchaft, wie dies Profeſſor Virchow noch neulich in der 
Roſtocker Verſammlung ausſprach. Aufgabe des deutſchen Reichstags 
wird es fein, die Verhältniſſe zwiſchen Staat, Kirche und Schule 
gründlich zu klären und auseinander zu ſetzen. Als Ziel der Forde⸗ 
rungen der Schule an die neue Zeit find in Uebereinſtimmung mit 
den neueſten Auseinanderſetzungen in den Fach⸗Zeitſchriften hinzu⸗ 
ſtellen: die geſetzliche Ordnung der Schule von ? eichswegen und die 
Einſetzung eines kaiſerlich deutſchen Unterrichtsminiſters. Es wird 
verlangt: 1) eine gleichmäßige Organiſation der Schulen gleicher 
Art, alſo Uebereinſtimmung im Lehrplan; 2) eine gleichmäßige Vers 
waltung durch ſachverſtändige Behörden, Einſetzung einer Zentralver⸗ 
waltung für das Geſammivaterland nebſt einer gleichmäßigen Pro⸗ 
vinzial⸗ und Lokalverwaltung, in welcher der Geiſtliche wohl als Pä⸗ 
dagoge, nicht aber als Geiſtlicher Sitz und Stimme haben darf; 
3) eine gleichmäßige mehr als bisher den realen Anforderungen des 
Lebens entſprechende Vorbildung der Lehrer, und hiermit zuſammen⸗ 
hängend, eine Uebereinſtimmung in der Einrichtung der Seminarien 
unter Leitung von Pädagogen; 4) eine gleichmäßige Stellung der 
Lehrer an den Anſtalten gleicher Art in Bekreff der Beſoldung, der 
Alterszulagen und Penſionen, damit zuſammenhängend ein wirklich“ 
auskömmliches Gehalt für den 7 Dieſe Zwecke ſind anzuſtreben: 
durch Vereinbarungen unter den Lehrern; durch Vereine in engeren 
ti en Krei 3 Wo t, geſprochene in Der am 

* „ das ge 1 \ durch zinnung vo Y 2 
welche einen weiten Blick, patriotiſchen Sinn, feſten Willen, joiwie 
Eifer und Verſtändniß für die Schulen beſitzen; endlich durch Hinz 
wirkung auf Herbeiführung eines Reichsgeſetzes zu Gunſten der Schule. 
Nur wenn der Schule eine freie Bewegung gegeben wird, kann ſie ein 
freies Volk erziehen! — Für die von den ſtädtiſchen Behörden dem 
Vereine gewährte Subvention von 100 Thlr. zu Fortbildungszwecken 
drückt die Verſammlung ihren Dank aus. Es wird ein Cyklus von 
6 Vorträgen in der Phyſik und 6 Vorträgen in der Chemie veran⸗ 
ſtaltet werden und ſind zu dieſem Zwecke bereits geeignete Kräfte ge⸗ 
wommen worden. 

— Das J. Poſenſche Inf.⸗Reg. Nr. 18, zur 11. Diviſion 
(Breslau; gehörig, krifft am 31. Okt. auf der Rückfahrt aus Franf- 
reich in Frankenſtein ein und marſchirt von dort am folgenden Tage 
nach ſeiner neuen Garniſon Glatz ab. 

— Das erſte Exemplar der Rang⸗ und Quartier⸗Liſte 
der Armee für 1870,71 iſt am Sonnabend dem Kaiſer überreicht wor⸗ 
den. Hiernach dürfte das Erſcheinen dieſes dem Vernehmen nach ſehr 
umfangreichen Buches, nach einer 2 Jahre langen Unterbrechung, nun⸗ 
mehr in balbiger Ausſicht ſtehen. 

— Für die Jacobſche Waiſenmädchen⸗Anſtalt wird, wie 
alljährlich, eine Lotterie veranſtaltet werden, und find die, meiſteus 
von mildthätiger Damenhand angefertigten Gegenſtände, welche ver⸗ 
looſt werden ſollen, gegenwärtig in dem Falkſchen Saale zur Anſicht 
ausgeſtellt. Es befinden ſich unter dieſen recht werthvollen Gegenſtän⸗ 
ben auc) einige Geſchenke der Kaiſerin: ein Schreibzeug, eine Tiſch⸗ 
glocke ꝛc. } 8 

— Polniſche Volksbibliotheten. Seit dem Jahr 1862 beſteht 
hierorts eine polniſche Kommiſſion, welche ſich damit beſchäftigt, in den 
einzelnen Dörfern und Städten der Provinz ſogenannte arochial⸗ 
Bibliotheken zu gründen. Aus dem jüngſt en Bericht dieſer 
Kommiſſion, welchen der „Oredownik“ mittheilt, ad daß ſich 
jetzt in der Provinz Poſen 74 ſolcher poln. Parochtal⸗Volksbibliotheken 
befinden. Die Kommiſſion beſteht aus den Geiſtlichen Lure (Vorſitzen⸗ 
der), Wröblewski (Schriftführer), Kempinski (Rendant), Chruſtowiez, 
Florczynski und Herrn Titus Dasztiewie; Sobald irgend ein Probst 
in einer Dorf⸗ oder Stadtgemeinde eine Volksbibliothek gründen will, 
wendet er ſich an die Kommiſſion und erhält unentgeltlich je ein Exem⸗ 
plar von denjenigen Druckſachen, welche die Kommiſſion angekauft hat. 
Alljährlich werden auf dieſe e je 6—8 Bücher verſandt. afür 
ſammelt der Probſt von den Leſern ſeiner Parochie freiwillige Leſe⸗ 
Beiträge, welche er der Kommiſſion zuſtellt. Wenn ein Buch der Roms 
miſſion ſich zu Ankauf und Herausgabe anbietet, wird es vorerſt an 
einen der Parochialgeiſtlichen zur Beurtheilung verſandt, manchmal 
werden auch drei oder vier Geiſtliche zur Kritik eingeladen. Dann erſt 
entſcheidet die Kommiſſion öber die Anſchaffung. Ausgenommen von 
dieſer Prozedur und keiner Kritik unterworfen find nur Diejenigen Bücher, 
welche von Probſt Bazynski herausgegeben werden. Der Bericht führt 
e Klage über den Mangel an Theilnahme ſeitens der polniſchen 

evölkerung. REN e - 

— Zwei Pferdediebe, der öffentlichen Sicherheit höchſt gefähr⸗ 
liche Individuen, haben ſeit Juli d. J. die Provinzen Poſen und 
Schleſien durch ihre verwegenen Diebſtähle unſicher gemacht. Der 
eine von ihnen, Namens Schreiber, iſt ein früherer Hausknecht, der 
andere, Namens Kaczmarel, ein früherer Gaſtwirth, iſt bereits mehr⸗ 
mals beſtraft, und war erſt im Juli d. J. nach Verbüßung einer 
jährigen Gefängnißſtrafe eutlaſſen worden. Beide verübten ihre 
Diebſtähle meiſtens in der Glogauer und Gneſener Gegend, in Bnin, 
Moſchin, Erin, Labiſchin, Koſtrzyn ꝛc. und entwendeten in der Regel 
Fuhrwerke auf Pferdemärkten oder in der Nähe von Kirchen, während 
die Beſitzer dem Gottesdienſte beiwohnten oder auf ſonſtige Weiſe ab⸗ 
weſend waren. Während ſich der eine von ihnen in der Nähe des 
augerleienen Fuhrwerks aufhielt, folgte der andere dem ſich entfernen⸗ 
den Beſitzer deſſelben: war er dann ſicher, daß Letzterer ſich nicht ſo⸗ 
fort zu ſeinem Fuhrwerke zurückbegeben würde, ſo eilte er zu ſeinem 
Complicen; Beide ſetzten ſich nun auf das verlaſſene Fuhrwerk, eilten 
mit demſel ben, meiſtens Feldwege benutzend, davon und verkauften in 
entlegenen Kreiſen Fuhrwerk und Pferde zu einem oft ſehr niedrigen 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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ge Den Beamten der hieſigen Kriminalpolizei, welche den Dieben 
eit 8 Tagen auf der Fährte waren, iſt es endlich nach raſtloſen Be⸗ 
mühungen gelungen, dieſelben nach einander, und mit ihnen einige 
der Hehlerei verdächtige Perſonen einzufangen. 

Grätz, 23. Oktober. [ Jahrmarkt. R Feuer. 
Schützenfeſt Der am 17. d. Mts. hier abgehaltene Jahrmarkt iſt, 
obwohl nicht ſo ſtark wie ſonſt beſucht, doch im Allgemeinen befriedi⸗ 
gend ausgefallen. — Die Getreide- und Kartoffelpreiſe find in der hie⸗ 
er Gegend weſentlich geſtiegen, letztere in Folge der ungünſtigen 

inte. as Hopfengeſchäft, welches eine Zeit lang fo lebhaft war, 
ruht jetzt ganz, nachdem die auswärtigen Händler abgereiſt ſind. — 
Am 19 d. Mts. brannte auf dem Vorwerke Chroſtowo, dem Ritter⸗ 
utsbeſitzer Beyer hier gehörig, ein großer Getreideſchober ab. Das 
Feuer iſt dadurch entſtanden, daß zwei Kinder unweit deſſelben auf 
dem Felde Feuer gemacht hatten, um ſich Kartoffeln zu braten. Das 
Getreide iſt bei der Schwedter Mobiliar⸗Brandverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft verſichert. — Geſtern beging die hieſige Schützengilde ihr dies⸗ 
jähriges Herbſt⸗Prämien⸗Schießen. 0 . 8 

—y— Liſſa, 20. Oktober. [Landwirt hſchaftlicher Verein 
der Kreiſe Koſten⸗Frauſtadt⸗Kröben.)“ In der Sitzung des 
landwirthſchaftlichen Vereins der Kreiſe Koſten⸗Frauſtadt⸗Kröben vom 
18. d. M. wurde folgende r erledigt: 1) In die Kom⸗ 
miſſion zur Prämifrung bäuerlicher Mutterſtuten wurden gewählt: 
Sander⸗Kuräne und Wind ie end ür den Frauſtädter, Trowitzſch⸗ 
Dabröwko und Jancovius⸗Klein⸗Räudchen für den Kröbener, Lehmann⸗ 
Nitſche für den Koſtener und Sperling⸗Grzybno für den Schrimmer 
Kreis. 2) Feſtſetzung der Ernteerkräge: Normirt wurden beim 
Weizen: Körnerertrag 75 pCt., für Stroh voll; beim Roggen: 
Körnerertrag 65 pCt. einer Mittelernte, Stroh 12 pCt.; bei der 
Gerſte: Körnerertrag und Stroh 80 pCt. einer Mittelernte; beim 
Hafer: Körner und Stroh volle Ernte; bei den Erbſen desglei⸗ 
chen; bei den Kartoffeln und Rüben: 40 pCt. einer Mittelernte; 
beim Flachs, Klee und Lupinen volle Ernte und beim Heu 50 pCt. 
3) Herr Landrath Delſa hielt einen Vortrag über das Bundesar⸗ 
men⸗Geſetz vom 6. Juni 1870; erkannte derſelbe auch im Allge⸗ 
meinen die Vorzüge deſſelben im Vergleiche zur früheren Geſetzgebung 
an, ſo hob derſelbe doch die mannigfachen Schwierigkeiten in der Aus⸗ 
führung hervor und legte einen debe Nachdrück auf die ungleich 


größeren Opfer, die das neue Geſetz von den Gemeinden durch die 
erheblicheren Laſten bei der Armen- und Krankenpflege fordert; 4) 


Ueber die Beigabe von Arſenik zum Maftfutter ſprach zu⸗ 
nächſt Herr Heiſing⸗Moraczewo. Redner hat zwar in dieſer Hinſicht 
Verſuche noch nicht angeftellt, hält das Mittel aber für gefährlich, 
mindeſtens Weobten aich, Ihm trat Herr Dr. Peters⸗Kuſchen in einem 
ſehr intereſſanten Vortrage entgegen. Aus eigener Erfahrung beftätigt 
derſelbe, daß bei der Untermiſchung des Arſeniks, wenn derſelbe dem 
Maſtfutter in kleinen Portionen beigegeben werde, die Maſt ſehr gute 
Erfolge erzielt habe; wie überall müſſe jedoch auch hier im größeren 
Maaße eine gewiſſe Grenze gezogen werden, und der rationelle Land⸗ 
wirth werde ſich mit der Zeit dem Vortheile der nine in ver 
angedeuteten Richtung nicht verſchließen können. Unentſchieden aber 
ſei noch die Frage, ob der Fleiſchgenuß etwa eine ſchädliche Wirkung 
haben könnte. Unbedingt zu bejahen 2 derſelbe unter keinen Umſtän⸗ 
den, und die Erfahrung werde auch hier die beſte Lehrmeiſterin ſein. 
6) Im künftigen Frühjahr ſoll hierſelbſt ein Zucht⸗ und Fettvieh⸗ 
5 alten werden. er den Waſſerbedarf der 
ſprach in anregender Weiſe Herr Dr. Peters⸗Ku⸗ 
en. Derjelbe erläutert namentlich die Witterungseinfläite zum Waſſer⸗ 
rf der Kulturpflanzen, und an der Hand pon bien demonſtrirt 
ner den großen Nutzen der gedachten Waſſer⸗ nfluenzirung auf 
ucht und Pflege uin Allgemeinen und Frauchen. . em 
der Ar u etreidemäh⸗ 
maſchinen in dieſem Jahre ſprachen ſich in einer ſehr anregenden 
Debatte mehrere Mitglieder der Verſammlung aus. (Lehmann⸗Nitſche, 
v. a u. A.) Ein beſonderer Nachdru büxde darau 
gelegt, daß bei der fortwährenden Steigerung der Lohnpreiſe, ohnedies 
um ungünſtigen Verhältniſſe zum Angebot der Arbeit und Leiſtung, die 
Mähmaſchinen eine immer größere Bedeutung in der Landwirthſchaft 
ewönnen, weil ſie hauptſächlich eine Erſparung von Arbeitskräften 
Azweckten und in den meiſten Fällen auch erzielten; ſei das Verhält⸗ 
in bei den Getreidemähmaſchinen zur Zeit wenigſtens noch nicht ganz 
jo voͤrtheilhaft, ſo empfehle ſich doch jedenfalls beim Grasmähen der 
Gebrauch der Mähmaſchinen um der erwähnten Vortheile beſonders. 
— Die Vorträge über Einführung des Inſtituts der land⸗ 
wirthſchaftlichen Wanderlehrer auch für den hieſigen Ver⸗ 
einsbezirk und über Schafzucht mußten wegen Abweſenheit der 
betreffenden Redner auf die nächſte Sitzung vertagt werden. 

+ Samter, 23. Oktbr. Entſprungen.] Ein gewiner Domi⸗ 
narski hatte auf dem am 3. d. M. in abgehaltenen Jahrmarkte einem 
Kaufmann aus dem Brandenburgiſchen 1000 Thlr. entwendet, indem 
er ihm dieſelben des Nachts unter dem Kiſſen vorzog. Er war aber 
in Buk arretirt und bei dem hieſigen Gefängniß eingeliefert worden. 
Mit einem gewiſſen Boſe, welcher wegen eines Mordes in Unterſu⸗ 
chungshaft iſt, den er voriges Jahr verübt hat, theilte er dort die 
Zelle und plante einen gemeinſamen Entweichungsverſuch. Am Abend 
Vom 20. zum 21. hat er ihn denn auch ausgeführt, indem er das Git⸗ 
ter ſeiner Zelle durchſägte und ſich aus ſeiner im erſten Stock belege⸗ 
nen Zelle auf die Erde herniederließ. Bis jetzt iſt er noch nicht wieder 
eingeliefert worden. Sein Kumpan Boſe hat bei dem gleichen Verſuch 
Unglück gehabt; der Strick, an dem er herniedergleiten wollte, riß näm⸗ 
lich und Boſe fiel zur Erde, wobei er ſich einen Fuß ſo verſtauchte, 
daß er nicht weit laufen konnte und am 20. unweit des Gefängniſſes 
gefunden wurde. Dominarski wird ſteckbrieflich verfolgt. \ 

o Schroda, 19. Oktober. [ Jahrmarkt. Anfall. Entkleidet. 
Braunkohlen.] Der hier ſtattgefundene Jahrmarkt war von dem 
chönſten Wetter begünſtigt, aber nur mittelmäßig beſucht. Die Preiſe 
ür Pferde und Hornvieh mum OH dagegen war das Schwarzvieh 
ehr wohlfeil, und zwar muthmaßlich in der Vorausſicht der mangeln⸗ 
den Futter⸗Kartoffeln, jo koſtete 3. B. ein Ferkel aer 22 ½ Thlr.) 
jetzt 11 ½ Thlr., ein mittleres Schlachtſchwein, (früher 12. 15. Thlr.) 
jetzt 8 Th. — Am Jahrmarkts⸗Abende ging der Arbeiter Stanikowski 
aus Poglowice im Rauſch nach Haufe; 3 ihm unbekannte Bauern 
ſchloſſen ſich ihnr an und entriſſen ihm an einer unfrequentirten Stelle 
des Weges die auf dem Jahrmarkte erkauften Sachen, als Pelz, Stie⸗ 
feln, Holen, Speck u. ſ. w. und entflohen. Es gelang aber, alle 
3 Strolche des anderen Tages einzufangen und mit ſämmtlichen ent⸗ 
wendeten Sachen, außer den Eßwagren, in eee zu bringen. — 
Der Miller S. aus K fiel unlängſt, da ihm reichlich genoſſene Spi⸗ 
rituofa das Gleichsgewicht geraubt hatten, auf dem Heimwege aus der 
Stadt in einen Graben und RS in den tiefen Schlaf der Gerechten. 
Erwachend fand er ſich bis auf das Hemde enkkleidet und gelangte unter 
Heulen und Zähneklappern in ſeine baufung: Wer den Streich an 
ihm verübt, iſt bis jetzt nicht ermiklelt. — Innerhalb 14 Tagen ſind 
aus der Schrodaer 


1b 
Umgegend 60, im beiten Lebensalter ſtehende junge 
Arbeiter in die Braunkohlen⸗Gruben bei Grünberg in Schleſien ge⸗ 


angen, weil fie dort täglich 15 Sgr. mindeſtens verdienen, wogegen 
ie hier, namentlich auf dem platten Lande nur 6— 
noch bei ſchlechter Behandlung, erhalten. 

Aus Bromberg wird der „Gazeta Torunska“ folgendes 100 
Im Januar d. J. veranſtalteten einige hieſige polni che 
Beſten der Verwundeten und der ei 
Da eine fo große rg von Billeten 
t wurde, daß außer dem Stadtthegter kein Lokal die Zuſchauer 
hätte faſſen können, ſo bat eine Deputation den Magiſtrat um Ab⸗ 
tretung des Stadtheaters für einen Abend. Der Magiſtrat beſchied 
daſſelbe abſchläglich. Seitdem hat der Stadtverordnete Herr Magdzinski 
den Magiſtrat zu wiederholten Malen vergeblich interpellirt. Er erhielt 
leine Auskunft. Endlich nach 8 Monaten iſt an den Bürger Herrn 
Trembecki folgende Antwort ſeitens des Magiſtrats eingegangen: 5 

„Bromberg, den 30. September 1871. An Herrn Andreas 
v. Trembecki hierſeibſt. Auf Ihre Eingabe vom 9. Februar 1871 an 

3 ae ee beſcheiden wir Sie auf Erſuchen 
7. d. M., daß Ihnen das Theater zur l 
er Sprache nur deshalb nicht bewilligt 


ſchrieben: 
Bürger Liebhaberthegter zum 
bliebenen gefallener Krieger. 
abgeſe 


8 Sgr., manchmal 


777 un en — m re: 
behandelt worden, anzunehmen iſt, daß mehr die Veranſtaltung einer 
Demonſtration, als die Erreichung eines wohlthäkigen Zweckes beab⸗ 
ſichtigt worden, Wenn die Herren Abgeordneten polniſcher Nationalität 
übrigens eine Einladung des Berliner Magiſtrats zum Frühſtück ab⸗ 
lehnend beantwortet haben, jo kennzeichnet dieſer Umſtand den Stand⸗ 
punkt, den die Herren Polen einnehmen, wohl genügend dahin, daß 
dieſelben kein Recht in Anſpruch nehmen können daß Ihnen das 
Theater einer deutſchen Stadt zu einer Vorſtellung in polniſcher 
Sprache eingeräumt werde. Der Magiſtrat. Theater- Deputation. 


(gez.) Beleites.“ 

II. Kreis 5 22. Oktober. [Oberpräſident Graf 
v. Königs marck. e e Johann Hoff. Feuer. 
Unglücksfälle.] Der Herr Oberpräſident Graf v. Königsmarck hielt 
ſich in der vorigen Woche einige Tage auf ſeiner Beſitzung Oberlesnitz 
auf. — Der Vorſchuß⸗Verein in Schueidemühl hatte am 8. d. M. feine 
vierteljährliche Generalverſammlun Der Verein zählt jetzt 299 Mit⸗ 
lieder (2 weniger als im vorigen Quartal), der Umſatz des verfloſſenen 
Quartals betrug 22,060 Thlr. (1700 Thlr. mins gegen das vorher⸗ 
Noche Quartal). Vorſchüſſe würden von 90 Antragstellern an 91 
achſuchende in Höhe von 13,300 Thlr. vergeben, Die Wel ge me 
betrug 426 Thlr. gegen eine Ausgabe von 98 Thlx. — Der jetzige Be⸗ 
figer der Glashütte von Neufrtedrichsthal bei Uſez, Johann Hoff in 
Berlin, iſt ſehr rüſtig bei der Vergrößerung ſeines Etabliſſemenks. So⸗ 
eben iſt in dieſem Hüttenwerke ein zweiter Ofen Pa geworden und 
ſollen in ſehr kurzer Zeit noch andere 2 Oefen in $ etrieb geſetzt werden. 
Da der bisher in Betrieb geweſene eine Ofen hinreichte, um die Fla⸗ 
ſchen zum Malzextrakt zu fabriziren, io wird jetzt das Fabrikations⸗ 
gebiet dahin erweitert, daß auch Tafelglas gearbeitet wird. — Die 
eben abgelaufene Woche brachte uns Un alle verſchiedener und ſehr 
bedauerlicher Art. In Schneidemühl brannte in der Nacht d. 18. d. 
das Grundſtück des Schloſſer⸗ und Spritzenmeiſters 3., beſtehend aus 
Vorder- und Hintergebäude, in der Bahnhofſtraße, ab. Nux der 
herrſchenden Windſtille und der aufopfernden Thätigkeit der freiwilligen 
Feuerwehr war es zu danken, daß das bereits brennende Nachbar⸗ 
gebäude noch erhalten und ſomit das verheerende Element auf ſeinen 
Heerd beſchränkt wurde. — Ein ähnliches Unglück, nur ungleich größer, 
paſſirte in Üſez⸗Neudorf. Die Frau eines Arbelters ging auf's Feld 
zur Arbeit und ſchloß ihre beiden Kinder in der Stube ein. Dieſe 
ſpielten mit Streichhölzern. Das Bett fing Feuer und bald ſtand das 
Haus in Flammen; die beiden Kinder fanden ſammt einem anweſenden 
Hunde ihren Tod. Wie mit den Streichhölzern iſt auch mit Petroleum 
ſchon öfter Unglück angerichtet worden. So vermuthete der Heine Sohn 
des Stadtdieners in Uſez in der Petrolflaſche wahrſcheinlich ein wohl⸗ 
ſchmeckendes Getränk. Er benützte fein augenblickliches Alleinſein in der 
Stube, ergriff die Petroleumflaſche und that, wie es ſcheint, einen tüch⸗ 
tigen Zug daraus, denn er war in kurzer Zeit in Folge dieſer Vergif⸗ 

tung eine Leiche. 2 
+ Gnefen, 21. Oktober. [Stadtkämmerer. Gasanſtalt. 
Polnifhes Theater. Bahnhofgebäude.] In der Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung am 18. d. Mts. iſt der bisherige Kämmerer Dobro⸗ 
wolski wiederum zum Kämmerer und Magiſtratsmitglied hieſiger Stadt 
gewählt worden. In dem geſtrige Reſubhaſtationstermine wurde die 
hieſige Gasanſtalt zu dem Preiſe von 37,750 Thlr. verkauft. Die Stadt 
Gneſen hat dabei das Verkaufsreſt geltend gemacht und nunmehr dieſe 
Anſtalt als Eigenthum erworben. Bei der erſten Subhaſtation war 
ein Verkaufspreis von 41,000 Thlr. erreicht worden, für welchen jedoch 
der damalige Käufer in dem Kaufgelderbele ue nicht aufkom⸗ 
men konnte. Faſt % Jahre lang hat deshalb die Stadt keine Gas⸗ 
beleuchtung mehr un und es hat daher eine allgemeine Freude er⸗ 
regt, daß nunmehr bald wieder die Gasflammen zum Vorſchein kom⸗ 
men und keine weiteren Kalamitäten uns nochmals dieſelhen verküm⸗ 
mern werden. — Am 18. d. ht: iſt der Schauſpieldirektor Milosz 
Sztengel hier eingetroffen und hat im Theaterſaale des Hotel del Eu⸗ 
rope einen Zyklus polniſcher Thegter⸗Vorſtellungen eröffnet. — Der 
iudes wird durch die Wader ſehr be⸗ 
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Bau des hieſigen Bahnhofsgebät 

günſtingt und nach den bereits hergeſtellten Umfaſſungsmauern ſo wie 
den Grund⸗ und inneren Anlagen zu ſchließen, wird derſelbe nicht nur 
dauerhaft, ſondern auch architektoniſch ſchön werden. - 
E tkowo, 20. Oktober. (Jahrmarkt. Germano ruſ⸗ 
ſiſche Zwillinge. Reviſion. Feuer.] Der am 18 d. M. hier 
abgehaltene St. Lukas⸗Jahrmarkt war von ſchönem Wetter begün⸗ 
ſtigt, von Käufern und Verkäufern zahlreich beſucht. Hornvieh war 
im Menge aufgetrieben und erzielte auch gute Preiſe. Ebenſo waren 
gute Pferde geſucht, Schwarzvieh dagegen erzielte kaum die Hälfte des 
Preises wie an ſonſtigen Märkten. — An demſelben Tage mußte un⸗ 
ſer Magiſtratsbureau 8 Weiſe als Entbindungslokal her⸗ 
halten. Ein Weib aus Polen hatte nämlich an den Stiefeln eines 
hieſigen Schuhmachers ein beſonderes Gefallen gefunden und wählte, 
um in den Beſitz derſelben zu gelangen, den kurzen Weg der uner⸗ 
laubten Annexion, wurde aber in flagranti ertappt. Deshalb auf das 
Fons dic 8 ſtellten ſich bei der erſchreckten hochſchwangern 
Frau die Mutterwehen ein, ſo daß derſelben zur Hülfeleiſtung die 
Hebamme zitirt wurde, welche auch einem kräftigen Zwillingspaar an 
das Licht der Welt half. Mutter und Zwillinge befinden ſich nun im 
Stadtgewahrſam, ſind ſonſt aber ganz wohl. — Vorige Woche revi⸗ 
dirte der Chefpräſident der dieſſeitigen Regierung, Herr Maurach 
in Aſſiſtenz des Kreislandrathes und der Spitzen der hieſigen Behör⸗ 
den ſämmtliche hieſige Schulen und nahm auch von den Einrichtungen 
unferer ſämmtlichen adminiſtrativen Organe Kenntniß. Dasſelbe 
geſchah in unſerm Nachbarſtädtchen Powidz. Am 3. d. M. brannte 
in dem 1½ Meile von hier gelegenen Dorfe Michglowo die mit Ernte⸗ 
erträgen gefüllte Scheune des Wirthes Joſeph Perlicki total nieder. 
Verſichert war dieſelbe nur mit 200 Thlr. Man vermuthet vorſätzliche 
Brandſtiftung. 
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Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Kalenderſtein. Der amerikaniſche Geſandte in Mexiko hat 
dem Gouverneur von Indiang das Modell des Kalenderſteins der 
Azteken überſandt, deſſen Entdeckung zeigt, wie genau dieſe Urbevölke⸗ 
rung von oder den Zeiklauf maß. Dieſer Kalender blieb von der 
Zeit der Eroberung bis zu ſeiner zufälligen Entdeckung gegen Ende 
des letzten Jahrhunderts vergraben. Der Kalenderſtein wurde im 
Jahre 1790 nicht weit vom Hauptplatze und direkt vor dem Eingange 
zum Palaſt entdeckt. Sein Material iſt ein überaus harter Bafalt- 
ſtein, der nur in großer Entfernung von Mexfko gefunden wird. Mit 
einem Burchmeſſer von 11. Fuß 8 Zoll verbindet er eine Dicke von 
2 Fuß 6 Zoll. Das bürgerliche Jahr der Anteken beſtand aus 18 Mo⸗ 
naten je zu 20 Tagen; dazu kamen fünf Schalttage, die jedoch nicht 
als zu irgend einem Monat gehörig und von der Azteken als Unglücks⸗ 
tage betrachtet wurden. Beim Ablauf eines 5 von 52 
Jahren wurden 12½ Tage als Erſatz für die jährlich verlorenen 
6 Stunden unterſchoben. 
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Staats- und Volkswirthſchaft. 

en Rumänier. Das vor kurzer Zeit mit fo großer Beſtimmt⸗ 
heit aufgetauchte Gerücht, daß Mio Strousberg nunmehr, nachdem 
er einem klagbar gewordenen Aktionär der rumäniſchen Eiſen ahn 
gegenüber vom Kammergericht zu Berlin zur Zahlung der fälligen 
Zinſen verurtheilt worden war, auch den übrigen Intereſſenten gerecht 
werden wolle, hatte Glauben und Aufnahme in vielen Blättern ge⸗ 
funden. So wurde das Gerücht auch von der Germania mitgetheilt, 
woraufhin einer ihrer Abonnenten, der ſich ſelbſt einen „unglücklichen 
Beſitzer rumäniſcher Eiſenbahn⸗ Obligationen“ nennt, an Herrn Strous⸗ 
berg die fälligen Juli⸗Coupons mit dem Erſuchen um Einlöſung der⸗ 
ſelben einſandle. Statt des erhofften Geldes erhielt er folgende Ant⸗ 


wort: 900 
Berlin, im Oktober 1871. 


Euer pp. diene auf das gefällige Schreiben vom 27. v. Mts. zur 
Erwiderung, daß die gu. Mittheilung der „Germania“ auf Unwahr⸗ 


heit beruht Erkeuutuiß des Kammergezichts 1 1 


ud das bezogen 


25. Oktober 1871. 


Aungspflicht daher noch keineswegs feſtſteht. Ihre Coupons de Thlr. 
LIE N reiche ich Ihnen anbei zurück. = 4 
g 8 Ergebenft Dr. Strousberg. 

Vor Kurzem ging die Nachricht durch die Zeitungen, daß das Ober⸗ 
tribunal die Berufung der Herzöge von Rakibor und Ujeſt auf ihre 
Vorrechte als Standesherren in einer Klage wegen der rumäniſchen 
Obligationen zurückgewieſen und als Forum das berliner Stadtgericht 
beſtellt habe. Dieſe Mittheilung war (wie jetzt die „Frkf. Ztg.“ mit⸗ 
theilt) nur theilweiſe richtig, Es handelte ſich fürs Erſte nur, wie in 
allen Prozeſſen, bei denen die Betheiligten in verſchiedenen Gerichts⸗ 
ſprengeln wohnen, darum, das Forum zur Anbringung der Klage feſt⸗ 
zuſtellen und als folches iſt vom Obertribungl das berliner Stadtgericht 
bezeichnet worden. Die Frage wegen des eximirten Gerichtsſtandes der 
Standesherren lag noch gar nicht vor, dieſe wird erſt jetzt vor dem 
als Forum beſtellten Gerichtshof zur Verhandlung kommen. 

ie „Nat. Z.“ ſchreibt: 

Die drei Schutz⸗Komites in Berlin, Breslau und Wien haben 
endlich zum Theil den Schleier gelüftet und den Inhalt der Konven⸗ 
tion in allgemeinen Grundzügen mitgetheilt, welche ſie der rumäniſchen 
Regierung überreicht haben: „Die Umwandlung in eine Aktien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft auf der Baſis einer öprozentigen rumäniſchen Stgats⸗Ga⸗ 
rantie“; das iſt mit wenigen Worten der Kern der Sache, Dieſe Ga⸗ 
rantie fol „durch umfaſſende Garantien ſicher geſtellt ſein.“ Die große 5 
Bedeutung dieſes Satzes iſt klar, denn es würde, wenn hier wirklich 
eine „umfaſſende Garantie“, d. h. doch wohl „eine ausreichende Sicher⸗ y 
ftellung” für die 5 Prozent geboten würde, der Charalter der Aktien 
ungleich günſtiger ſein als der beſtehenden Obligationen, deren Zins⸗ 

arantie einer ſolchen Sicherſtellung enbehrte. Wir müſſen in Fieſer 
Beziehung aber unſer Urtheil fo lange ſuspendiren, his uns die Baſis 
„der umfaſſenden Garantien“ bekannt ſein wird. Eine andere Frage, 
welche der Oeffentlichkeit gegenüber ungelöſt erſcheint, iſt, ob die Ko⸗ 
mites den zur Zeit ungedeckten Geldbedarf auf Grund genauer Unter⸗ 
ſuchungen ermittelt haben, ob er nicht etwa zu niedrig gegriffen iſt, 
weil in dieſem Falle die öprozent. Zinsgarantie der Aktien gefährdet 
wäre. Wir müſſen dieſe Frage hier ſtellen, ohne — wie wir ausdrück⸗ 
lich erklären — eine Verneinung derſelben vorauszuſetzen. Für die 
Deckung der Interkalar⸗Zinſen für das Anlage⸗ Kapital der noch nicht 
gebauten Strecken iſt jedenfalls Vorſorge getroffen. Die Mitwirkung 
der rumäniſchen Kammern au der neuen Geſtaltung der Verhältniſſe 
iſt unſeres Erachtens in einem Falle beſtimmt geboten; Art. 4 des von 
der Kammer und dem Senat votirten Geſetzes ſpricht der neuen Aktien⸗ 
geſellſchaft mit allen Pflichten guch alle Rechte der Konzeſſionäre zu 
und zu dieſen gehört die Zinsgarantie, welche Artikel 8 der Konven⸗ 
tion auf Höhe von 7½ Prozent fixirt. Die Mitwirkung der Kammern 
würde geboten fein, wenn Rumänien für die Garantie außer den Ei⸗ 
ſenbahnen ein bejonderes Pfand beſtellt und ein ſolches dürfen wir 
wohl unter der „umfaſſenden Garantie“ verſtehen. Die Obligalions⸗ 
beſitzer haben nur die Wahl, ſich der neuen Aktiengeſellſchaft anzu⸗ 
ſchließen, oder ſich „der gerechten und ausgedehnten“ Schätzung der 
Arbeiten und des Materials zu unterwerfen, von welcher der Artikel 6 
us Geſetzes BES wir finden ungleich mehr Gründe für die erſtere 

lternative. ie Rentabilität des rumäniſchen Eiſenbahnnetzes erach⸗ 
ten wir nicht ausſichtslos, ſie wird in demſelben Grade an Chancen 

ewinnen, in welchem die Straßen, die zu den Eiſenbahnen führen, ge⸗ 
aut und überhaupt die Kommunikation außerhalb der Eiſenbahnen 
hergeſtellt werden wird. Bis eine höhere Rente als 5 Prozent erzielt 
wird, bleiben die Aktien ein öprozentiges Papier, deſſen Werth aber 
erſt dann zu ſchätzen ſein wird, wenn man jene oft erwähnten „umfaſ⸗ 
ſenden Garantien“ kennt. Die Auszahlung der am 1. Januar und 1. 
Juli fällig geweſenen Coupons wird nicht zugeſagt, es wird nur die 
Verſicherung gegeben, für dieſelbe Sorge tragen zu wollen. Wir 
beffan, 51 dieſe Sorge nicht erfolglos bleibt, weil ſich in dieſem Falle 
er Obligationen um den Betrag des Julicoupons reduziren 


er Kurs 
würde. 8 { N 

Ueber die Beſitzergreifung der Bahnen ſeitens der rumäni⸗ 
ſchen Regierung ſchreibt der Korreſpondent der „Preſſe“ aus Bukareſt 
unterm 17. Oktober: Ohne vorbergegangenes Avertiſſement erſchien 
um halb 7 Uhr Abends der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, begleitet 
von dem Generalprokuxator und dem Polizeipräfekten auf dem Tirgo⸗ 
veſchter Bahn 1 und ließ die beiden Eiſenbahndirektoren der Geſell⸗ 
ſchaft rufen. Als Letztere erſchienen, war auf dem Bahnhofe außer 
den genannten Behörden und einigen Betriebsbeamten keine Seele, jo 
daß der ganze Akt in vollkommener Ruhe und ohne die geringſte Stö⸗ 
rung verlief. Der Miniſter eröffnete den beiden Eiſenbahndirektoren 
den Spruch des Schiedsgerichts und der Generalprokurator ergriff von 
den Eiſenbahnen im Namen des Staates Beſitz, indem er die Staats⸗ 
ſiegel an die Buxeaus, die Kaſſen und die Telegraphenzimmer legen 
und militäriſche Poſten ausſtellen ließ. Im Grunde war das Ganze 
nur eine Formſache, denn morgen ſollen die Staatsſiegel ebenſo feier⸗ 
lich wieder abgenommen werden (was auch ſchon geſchehen iſt) und die 
bisherige Eiſenbahnverwaltung der Kompagnie) wird den Betrieb ohne 
jede Unterbrechung, aber unter Aufſicht und Kontrolle des Staates 
weiterführen. Für welche Rechnung der Betrieb (der, nebenbei geſagt 
bis jetzt nichts abwirft) fortgeſetzt wird, iſt noch nicht ausgeſprochen. 
Falſifikate. Falſche königl. ſächſiſche Einthalerſtücke, 
jog. Bergmannsthalex find, wie aus Breslau . wird, neuer⸗ 
dings aufgetaucht. Sie haben einen ziemlich hellen Klang und ſind 
aus Zinn gegoſſen. Der Rand entbehrt jeder Verzierung und Um⸗ 
ſchrift und läßt deutlich erkennen, daß der Rundung durch Schneiden 
oder Feilen nachgeholfen worden iſt. | 

Sdeſſa, 17. Oktober. Die projektirte Verbindung des ſchwarzen 
mit dem kaspiſchen Meere mittelſt eines Kanals dürfte bald verwirk⸗ 
licht werden. Die Arbeiten werden laut Ingenieur Blum's Berechnung 
6 Jahre dauern und 80 Millionen Rubel koſten. Es muſſen 78 Mil- 
lionen Kubikklafter Erde ausgegraben werden. W. Pr.) 

e Zum Brand in Chirago. Bei Aufzählung der durch den 
Wanda in Chicago in Mitleidenſchaft gezogenen Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften iſt auch die „North Britiſh and Mereantile“, Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft mit einer Summe von 400,000 L. bezeichnet. 
Wie von glaubhafter Seite mitgetheilt wird, beträgt zufolge telegra⸗ 
ſcher Nachrichten von der newyorker Abtheilung der eigene Verluſt 
dieſer Geſellſchaft nach Abzug der Rückverſicherungen 300,000 L. Von 
den Direktoren ſind Vorkehrungen getroffen worden, daß die Beſchä⸗ 
digten ſofort eg werden. Die Agenten, in Newyork haben tele⸗ 
graphiſch Anweiſung erhalten, ſämmtliche Schäden unverzüglich zu be- 
zahlen und für die hierzu erforderlichen Summen Wechſel von drei 
Tagen nach Sicht auf die Geſellſchaft zu ziehen. Die Reſerven der 
Feuerverſicherungsbranche dieſer im Jahre 1800 gegründeten Geſell⸗ 
ſchaft betragen augenblicklich ca. 730,000 L. außer dem baar eingezahlten 
Aktienkapital von 250,000 L. Die Stellung und Solvenz der Geſellſchaft 
wiro alſo trotz des ungeheuren Verluſtes in keiner Weiſe beeinträchtigt, 
um fo mehr, als von dem Aktiengrundkapital 1,750,000 L. noch nicht 
eingezahlt ſind. — In Folge dieſes rühmlichen Verfahrens, welches frei⸗ 
lich nicht möglich wäre, wenn die Geſellſ chaft nicht ſo ſichere Kapital⸗Grund⸗ 


lage hätte, wird jene Geſellſchaft noch an Beliebtheit gewinnen. 


Vermiſchtes. 
Königsberg, 21. Oktober. Da ſeit dem 14. d. Mts. kein Fall 
einer Erkrankung an der Cholera vorgekommen iſt, fo iſt die Cho⸗ 
lerga⸗Epidemie als erloſchen zu betrachten. Seit dem am 26. Juli e. 
erfolgten Ausbruch der Cholera bis inkl. 14. d. M. ſind an derſelben 
erkrankt 280 Perſonen. Davon ſind 1568 Perſonen geſtorben und 
1312 geneſen. 
Hamburg, 22. Oktbr. Die zur Unterſuchung des bon Marker 
tendern vor Paris ausgeführten Diebſtahls dorthin kommit⸗ 
tirten Beamten, Unterſuchungsrichter Dr. Föhring und Polizeibeamter 
Weiſſe, ſind zurückgekehrt. Es iſt ermittelt, daß der Umfang weit über 


eine Million Francs uno Auch über den Verbleib 
gen Geldes find Spuren, die hoffenzlich zur Entdeckung führe 
mittelt worden. Es bleibt zu beklagen, daß der deutſche! 
ſolche Subiekte. so in Teindeslanhb Bofledt mordey den 


er 


die mit Beſchlag belegten 300,000 Franes hinausreicht und beinahe 
des übri⸗ 


olak in Wien, bekanntlich einer der beſten Ken⸗ 
ner Perſiens, prophezeit in der wiener „Preſſe“ für „ſpäteſtens das 
nächſte Frühjahr 1872” das Einrücken der Cholera » Epidemie in 
Europa von Perſien aus, wo die Hungersnoth den Ausbruch und die 
Entwicklung der Cholera-Epidemie erzeuge und begünſtige, die ſich 
auf dem Wege durch den Kaukaſus und Rußland nach dem Abend⸗ 
lande Bahn breche. Die Welt ſei jetzt ſolpariſch, wenigſtens in ihren 
Leiden, und ſo ſtehe zu erwarten, daß Europa ernſte Vorkehrungen 
treffe, damit der perſiſche unliebſame Gaſt ſich nicht zu lange aufhalte. 

* Profeſſor Babbage — einer der bedeutendsten Mathematiker 
Englands — it in feinem 79. Lebensjahre geſtorben. Er gelt ſelbſt 
unter ſeinen Landsleuten als ein Original und viele Jahre ſeines 
Lebens hatte er auf die Herſtellung einer den e ine ver⸗ 
wendet, ohne daß er deren Vollendung erlebt hat. Seine Logaxith⸗ 
mentafeln von 1 bis 108,000 haben auch außer England ſtarke Ver⸗ 
breitung gefunden. In den letzten Jahren ſeines Lebens hatte er viel 
mit der Polizei zu thun, denn er führte unaus eſetzten Kampf gegen 
die Drehorgeln, die ihm das Studium wie vielen anderen Lenſchen 
das Leben erſchwerten. 

* In Rußland iſt die Einfuhr getra 
teres verboten. Sanitätliche Rückſichten 
Maßregel. Nicht betroffen von derſelben werden nat 


der Reiſenden. 

* Ein ſeltſamer Kauz. In Carlisle ſtürzte ſich am 19. ein 
8 gekleideter junger Mann von der Brücke in den Fluß Eden 
hinab. Es befanden 722 mehrere Leute in der Nähe, doch vermochte 
keiner von ihnen Hilfe zu leiſten; der junge Menſch ertrank. Bald 
nachher erſchien ein alter Mann auf der olizeiſtation mit einem an 
deren Chef adreſſirten Briefe. Er rührte von dem eben Ertrunkenen 

er und in ihm ſtand geſchrieben, der Selbſtmörder heiße Naward, 
ei aus Cardiff gebürtig und habe das Leben nicht länger ertragen 
önnen, nachdem er in Darwin geleſen, daß der Menſch vom Affen 
abſtamme. Beigeſchloſſen war ein Sovereign für den Finder ſeines 
Leichnams nebſt 5 Sh. für den Ueberbringer des Briefes. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


* Dr. J. E. 


ener Kleider bis auf Wei⸗ 
ind das Motiv für dieſe 
ürlich die Kleider 


= Angenommene Fremde vom 25. Oftober. 


STERNS HOTEL DE LWEUROPE. Oberſt v. Vories a. Sprottau, Lieut. 
Langhoff u. Hauptm. Mangel a. Dijon, die Gutsbeſ. dr v. Niedzial⸗ 
kowska u. Frau v. Chrzanowska a. Polen, Eiſenbahnſekr. Böttcher a. 
Guben, die Kaufl. Löffler g. gg Haze u. Frau a. Pleſchen, 
Lasker u. Fr., Werner u. Die Haber a. Breslau. . 

9 SCHWARZER ADLER. ie Gutsbeſ. Domkowski a. Golezeivo, Fr. 
ı 


ewska a. Sobieſierno, e a. Murzynowo, Gurski a. Ja⸗ 
nuſzewo, Heinrich a. Bnin, X ulrich a. Biskupice. 

GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufl. Tannert a. Liegnitz u. 
Boraes a. Drieſen, Snöfel a. Silberberg, Schachtmſtr. Böhnke aus 
Poſen, Schauſp. Tournier a. Breslau, die Landw. Schultz a. Rabe⸗ 
witſch, Narſch a. Patlewo, Gerbermſtr. Grunwald g. Grätz. 

In EICHNEN BORN. Die Kaufl. Heilfron a. Wutſchin, Blitz aus 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 


Notiz. 


In der Stadt Poſe n find in der 
Woche vom 14 Oktober e. Nachmiltage 
dis 21. Olibr. cr. Mittags an den Pocken 
erkrankt 4 Bel 
Hierzu der Beftand vom 

14 Oktober c. Mittags . 16 
Summa der Erkrankungen 

bis 21. Oktor e. Mittags 
Davon find: 

a, geneſen 1 

b. geſtorden — 


toffeln à 100 Pfd., 
30 Schffl. Mohrrüben, 
20 Schffl. Kohlrüben 
20 Pers. ſoll im Wege der Submiſ⸗ 
ſion vergeben werden. 
5 Wir erſuchen verſiegelte, 
an dermit entſprechender Aufſchrift 
ue e e 35 But verſehene Offerten unter Bei⸗ 
ane aanſchaften der Garni or fügung der Proben bis zum 
ur nz ee Oktober 12 11 191 
ud y. im Bureau des ſtädtiſchen 
Königlicher Polizei» Direktor.] Lazareths niederlegen zu wol⸗ 
Wetanntmachung, len, wo die Eröffnung der 
Poſen, den 7. Oktober 1871. [Offerten erfolgen wird. 


Die Chauſſeegeld⸗Einnahme der He- R 
beſtelle zu Sytkowo, zwiihen Poſen Die Abnahme erfolgt nach 
ud Pläne, zoll unter Vorbebalk deafertheiltem Zuſchlage, die Zah⸗ 


höheren ich ge vom I Depmbelfung des Kaufpreiſes nach 

1 u he geſchehener Lieferung. 

Montag, 30. Oktober c,] Poſen, 24. Okt 1871. 
Die TLazareth-Deputation 


Vormittags 11 Uhr 
des Magiſtrats. 


in unſerm Geſchaftslokale — Zim⸗ 
Subhaſtations⸗Patent. 


mer I — an. 
inen Kontrakts und is 
Das im Kreiſe Mogilno beiegene 


Die allgeme 
dem Adolph v. Malezewski geho 


eltations- Bedingungen köanen während 
der Dienſtſtunden in unſerer Regiſtra⸗ 

cige freie Gut Smosanry fol im 
Termine den 


tur eingeſehen werden. 
16. Dezember 1871, 


Nur dispoſitionsfähige Perſonen, 
Vormmitags 11 ½ Uhr, 


welche vorher 150 Thlr. baar oder in 
an ordentlicher Gerichtsnelle im Wege 


annehmbaren Staatspapieren zur El 
cherheit bei uns niedergelegt haben, 

der nothwendigen Subhaſtation 
vırReigert werden. 


werden zum Bieten zugelaſſen. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 

Daſſelbe iſt mit einem Relnertrage 

von 365% Thaler und mit einen 


Hetanntmachung. 
Nupungsmwertbe von 56 Thlr. zur Grund- 


Die Lieferung der 9 
1872 für die hieſtgen Garntfonanftalten 
reſp. Gebäudeſteuer veranlagt worden 
und enthält an Geſamnumaß der der 


und Mititatrbehörden, als: 
pp. 159 Cem ner raff. Rübböl, 

Grundsteuer unterliegenden Flächen 
863 „% Morgen. 


116 Ceniner Petroleum 
30 Kilogramm Stearirlichte, 
Triemeſzuo, den 3. Okibr. 1871 
Königl. Kreisgericht. 


22½ E:ntner Talglichte, 
146 Centner cryft. Soda, 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


18 Gertner grüne Seife, 
4 Centner weiße Seife 
92 Ries Papier In verſchtedenen 
Stuck Schreibfeb 
6000 Stü reibfedern 
und dergl. mehr Bekanntmachung. 
ſoll tur) Submiſſien Die Inhaber der Großderzo lich 
Poſenſchen Pfandbriefe werden hierdurch 
in Kenntniß geſetzt, daß die Verlooſung 
der zu Johannis 1872 zum Tilgungs 
fonds erforderlichen 3½ % Pfandbricfe 


Sonnabend 
den A. November c. 

am 18. November d. 3. 
früh 10 Uhr 
Saale ſtattfinden 


Vormittags 10 Uhr 
nd 1 
niſon⸗Iin unſerem Stitzun 


öffentlich verdu gen werden. 

Offerten, vurſte elt und für die ver 

ſchl denen Lief rungen bexichnet, 

rewtzeitig im Bur au der Gar 

Br altung abzugeben wofelbft auch] wird und daß die Liſte der gezogenen 

die Li ſe ungs⸗Beringungen ansliegen Pfandbriefe al- gedachten Ta ze in un- 

b. ſerem Lokale und am folgenden Tage 

nach der Ziehung an den Börſen In 
Berlin und Breslau ausgehangen wer⸗ 

den wird. 


und von jedem Submittenten vor 
ff rien 2 und unter · 
Poſen, den 19. Oktoker 1871. 
JGeneral-Landſchafts⸗Direktion 


abe der 

e fein müſſen. Nachgebote wer · 
en nich! angenommen. 

e Poſen, den 25. Ditober 1871. 


Si erwaltung 


az Ha DU 


500 Schffl. guter Speiſekar⸗ 


Kleczewo, Selchow a. Gorka, Guttmann a. Konin, Lehrer Kſinski a. 


rimm. 
KEILER'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kfl. Sein, a. Birn⸗ 
baum, Lehmann u. Fr. a. Liſſa, Sander a. Konin, Gebr. Sokolowski 
g. Wreſchen, Liebenwalde u. Wilde a. Meſeritz, Sänger a. Inowrac⸗ 
law, Bernſtein a. Schrimm, Moſes u. Tochter a. Xions, Löwenthal a. 
Bomſt, Holland aus Prag, Löwy a. Ratibor, Dr. Plaut u. Fr. aus 
Schwerſenz. 


Aus dem Oborniker Kreiſe. 


In Bezug auf das Eiſenbahnprojekt Schneidemühl-Poſen iſt am 
18. d. M. in Obornik eine Verſammlung von denjenigen Intereſſenten 
dir die genannte Bahn zuſammengerufen, welche die Bahnlinie über 

kyezywol und Obornik wünſchen. Diejenigen Einwohner des Obor⸗ 

niker Kreiſes, welche die Oborniker Linie für ungngemeſſen und die 
Linie über Chodzieſen, Budzyn, Rogaſen, Mur.⸗Goslin und Owinsk 
für die einzig natürlich gebotene halten, find zu der gedachten Verſamm⸗ 
lung weder aufgefordert, noch von derfelben vorher in Fang ARE 

Das Inſerat der „Poſener einen vom 20. d. M. aus Obornik 
vom 18. d. 2 k. giebt nur zu erkennen, wie diejenigen Herren, deren 
Grundbeſitz oder Wohnörter von der gewünſchten Linie berührt wer⸗ 
den, dieſe dringend wünſchen. Dies muß man ganz ugtürli finden 
und es iſt Niemand der Wunſch zu verdenken, einer Eiſenbahn nahe 
zu wohnen. Was aber die für die Linie Ryczywol⸗Obornik angeführ⸗ 
ken Gründe betrifft, ſo iſt nicht einer derſelben der Beachtung werth 
und ſtichhaltig. Es wird geſagt, es ſei den allgemeinen Intereſſen des 
Verkehrs angemeſſen, die kürzeſte und billigſte Linie zu bauen. 
dieſe Linie billiger iſt, wie die über Rogaſen, kann jetzt gar nicht be⸗ 
urtheilt und bewieſen werden, da die Anſchläge noch nicht gemacht ſind 
und wenn dieſe Linie kürzer iſt, ſo kann dies nur ein geringer Bruch⸗ 
theil einer Meile ſein, wie man mit dem Maßzſtab auf der Karte leicht 
entnehmen kann. Beide Objekte werden die Bauunternehmer wohl am 
beſten beurtheilen können. Das ſteht aber feſt, daß die Linie über 
Obornik nur verkehrsloſe Orte berühren und namentlich im Chodzieſe⸗ 
ner Kreiſe nur Forſtflächen und todte Gegenden durchſchneiden, mithin 
ſo wenig wie möglich benutzbar und rentabel gemacht werden würde. 

Die zu erbauende Eiſenbahn ſoll neben dem allgemeinen Seck 

die Feſtungen Kolberg und Poſen zu verbinden, noch wie alle Eiſen⸗ 
bahnen den ſpeziellen Nutzen haben, die Handels und Verkehrsver⸗ 
hältniſſe der Gegend zu heben. Wie iſt dies aber möglich, wenn man 
bei einer Eiſenbahnanlage die einzigen bedeutenden und verkehrreichen 
Städte der Gegend, wie hier Chodzieſen und Rogaſen abſichtlich und 
ohne einen anderen Grund, als daß eine andere Gegend die Bahn 
auch gerne haben will, vermeiden wollte. Für die Linie Chodzieſen⸗ 
Rogaſen ſpricht auch noch Balkan provinzielles Intereſſe, nämlich 
die große Provinzial⸗Irren⸗Heilgnſtalt Owinsk mit in die Eiſenbahn⸗ 
linie zu ziehen. Außerdem iſt für dieſe Linie noch ſehr zu beachten, 
daß ſpäter eine Zweigbahn von Rogaſen nach Nakel vorbehalten bleibt, 
um Poſen auf dem kürzeſten Wege mit Nakel, dem bedeutendſten Korn⸗ 
handelsplatz an der Netze und mit dem Gypsbruch Wapno in Verbin⸗ 
dung zu bringen. 85 

Wir wollen auf die techniſchen Aust 


Handels ⸗Regiſter. 
Ja unſer Geſellſchafts-⸗Regiſter iſt zu 
folge Verfügung vom 21. und 23. De. 
tober 1871 heute folgende Eintragung 
dewirkt worden: 
Laufende Nr. 180. 
Kolonne 2. Firma der Geſellſchaft: 
Oſtdeutſche Bank. 
Kolonne 3. Sitz der Geſellſchaft: 
Poſen. 
Kolonne 4. Rechts verhältniſſe der 
Geſellſchaft: N 
Bord der Befeligait if der Betrieb 
von Bank- und Handelsgeſchäften, fo- 
wie induſtrieller Unternehmungen feder 
Art. Der Vertrag datirt vom 13. und 
17. October 1871 und if auf unbe 
ſtimmte Beit abgeſchloſſen. 

Das Grundkapital beträgt fünf Mil⸗ 
lionen Thaler Preußiſch Courant in 
einzelnen Aktien zu je 100 Thlr. oder 
150 Sulden öſterreichiſcher Währung 
in Silber oder 15 Pfund Sterling und 
auf Inhaber geſtellf. Die von der Ge 
ſellſchaft ausgehenden Bekarntmachun ⸗ 
zen erfolgen durch einmalige Inſer tion 
in die Berliner Börſen.Beitung, in die 
Voſſiſche Zeitung, in die eee 
tung, in den Berliner Börſen - Courker, 
in die Berliner Bark und Handels 
Z tung, in die Oſtdeutſche Zeitung zu 
Voten, in die Pofener 3 tung, in bie 
Breslauer Zeitung und in dle Säle 
ſiche Zeitung. 

Die Willenserklärungen des Vorffan 
dis ſind für de Geſellſchaft verbind 
lich, winn fie mit der Birma Oſtdeut 
ſche Bank von zwei Vorſtandsmitglie⸗ 
dern, oder einem Vorſtandsmiiglled— 
und einem Prokuriſten oder von zwei 
Profurlſten unterzeſch vet find. 
Gegenwärtig bilden den Vorfland 


aſſungen in dem Inſerat, eben⸗ 


Bekanntmachung. 
nes Theils des 


Termin auf 


den 8. November er., 


Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale anberaumt, 
zu welchem lieferungsluſtige Produzenten 
und andere qualifizirte Unternehmer 
hiermit aufgefordert werden, ihre ſchrift⸗ 
lichen Offerten verſiegelt unter Kreuz 
Couvert mit der Aufſchrift: 
„Submiſſions⸗Offerte auf Magazin ⸗ 
Lieferung pro 18727 
uns rechtzeitig einzuſenden. 

Hierbei wird gleichzeitig noch beſon⸗ 
ders auf die Sg. 3 und 8 der bei den 
Proviant⸗Aemtern in Poſen und Glo. 
gau und bei den Depot Magazin. Ver. 
waltungen in Liſſa, Sagan, Lüben und 
Unruhſtadt zu Jedermanns Einſicht 
ausliegenden Lieferungs » Bedingungen 
aufmerkſam gemacht, nach welchem be» 
liebige Quantitäten an Roggen oder 
Hafer für die betreffenden Magazine 
offerirt werden können und den Pro⸗ 
ducenten hinfichtlich der Cautions-Be⸗ 
ſtellung jede irgend zuläſſige Erleichte · 
rung gewährt wird. In den Offerten 
ſind unter dem Quantum, welches in 
die zu benennenden Magazine zu liefern 
beabſichtigt wird, die Einlteferungs 
Termine und die Preiſe in Zahlen und 
Worten pro Centner Roggen à 100 
Pfd. im Mindeſtgewicht A 78 Pfd. pro 
Berliner Scheffel und pro Centner Ha⸗ 
ter A 100 Pfd. im Mindeſtgewicht von 
48 Pfd. pro Berliner Scheffel, blank 
Eiſen geſtrichen, anzugeben. 

Poſen, den 18 Oktbr. 1871. 


Königliche Intendantur 
5. Armee⸗Corps. 


Handels⸗Regiſter. 
Zufolge Verfügung vom heutigen 
Tage iſt in un er Birmen Register ein 
getragen: 
bet Nr. 1192: die Birma J. T. 
Plewkiewiez zu Poſen tft er- 


loſchen; 

unter Nr. 1267 die Firma Simon 
Joſeph zu Poſen und als deren 
Inhaber der Kaufmann Simon 
Joſeph daſe bitt. 

Poſen, den 19. Okloder 1871. 

Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


roth zu Berlin und 

2) der Banquler Ferdinand Op⸗ 
penheim zu Berlin. 

Poſen den 23. Oktoder 1871. 


Königliches Kreis⸗Gericht 
I. Abtheilung. 


Am Donnerflag 
den 2 November c. 
Nachmittags 3 Uhr 
ſoll auf der Esplanade des Refor⸗ 
matenforts Prittwig-Gaffron sin 
ausrangirter Patronen⸗ 
Wagen 
alter Art meiſtbietend verkauft werden, 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 


Kommando des 3. Bataillons 
Weſtphäliſchen Füſilier-Regi⸗ 
ments Nr. 37. 


Ein Haus mit Garten, Gar, 
tenhäuschen, Hof und Stal: 
lungen ift in Bromberg, im 
ſchoͤnſten Theil: der Stadt gele- 
gen zu verkaufen. Es würde ſich 
am beiten für eine Herrſchaft 
vom Lande ignen, die ta die 
Stadt ziehen und dort die An ⸗ 
ehmlichk t in einem Haufe allein 
15 wohnen, heben will. Näh res 
e Herrn Juſtizrath Roſenkranz 
in Bromberg Se 


f 
W. Richter, 


Grundtrüdsbellger 


5000 Thlr. zur 1. Stelle 
geſucht auf ein ſchones Geun! im 


03. Stadith. dr. 2 E 4. . 7" 


lich, Krhudl. u, schnell Speelslarzt 


1) Der Bar quſer Iſidor Mam 


vormals Polskawies bei Pudewitz ſind 
noch ei ige Stellen zu beſetzen. 


kön en jeder Zelt bet gänzlich Freie 
Aunfnasme eintreten 


erlin, 
N Bernburgerſtraße Nr. 11. 


ſowenig wie auf die perſönlichen Hindeutungen eingehen und bemerken 
nur, daß bei der für Obornik gewünſchten Linie wohl mehr perſönliche 
Intereſſen ſich zeigen, als bei der über Rogaſen profektirten. 

Im Allgemeinen iſt zu wünſchen, der Staatsbehörde reſp. den Baus 
Unternehmern zu überlaſſen, welche Linie dieſelben für die angemeſſenſte 
und rentabelſte erachten. Beihilfen zum Bau find 11 jeder Linie zu 
erwarten. und es iſt mehr Werth auf eine vorausſichtliche Frequenz und 
Rentabilität der Bahn zu legen, als auf eine geringe Erſparniß bei 
der Anlage. 2 

Die medizinische Zeitſchrift „Praktiſche Heilkunde“ Wien Mr. : 
14. Juni 1871. (Red. Dr. Winternitz ſagt in ihrem Texte: Durch 
den Gebrauch der Johann Hoff'ſchen Malzfahrikate (Berlin, Neue 
Wilhelmsſtr. 1.) Malzertrakt, Malz⸗Chokolade, Bruſtmalzbonbons ha⸗ 
ben ſich erjabtungemäßie Rekonvaleszenten nach ſchweren, akuten Krank⸗ 
heiten viel raſcher erholt, als es ſonſt bei noch jo kräftiger Nahrung je⸗ 
mals geſchehen iſt. — Dr. Alexovitz in Wien beobachtete die ausge⸗ 
zeichnete Heilwirkung des Hoff'ſchen Malzertraktes auf Athmungs⸗ und 
Verdauungswerkzeuge, Dr. v. Herbig in Kwaſſitz auf Blutarmuth, 
Kopfſchmerz, Körperſchwäche, Dr. v. Gottſchalt in St Gallen die 
große Nährfähigkeit der Hoff'ſchen Malz⸗Chokolade für Säuglinge x. 

Allen Leidenden Geſundheit durch die delikate Revalesciere du Barry 
welche ohne Anwendung von Medicin und ohne Koſten die nachfolgen⸗ 
den Krankheiten beſeitigt: Magen-, Nerven-, Bruſt⸗, Lungen-, Leber-, 
Drüſen⸗, Schleimhaute, Athem⸗, Blaſen- und Nierenleiden, Tubereu⸗ 
(oje, Schwindfuct, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, 
Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, 
Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Er⸗ 
brechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, 
Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 72,000 Certifikate 
über Geneſungen, die aller Mediein widerſtanden, wovon auf Verlan⸗ 
gen Copie gratis eingeſandt wird. — Nahrhafter als Fleiſch, erſpart 
die Revasleseiere bei Erwachſenen und Kindern auch 50 Mal ihren 
Preis in Arzeneien. 


N Neuſtadt, Ungarn. 
Seit mehreren Jahren ſchon konnte ich mich keiner volftändigen 
Geſundheit erfreuen, meine Verdauung war ſtets geſtört, ich hatte mit 
Magenübeln und Verſchleimung zu kämpfen. Von dieſen Uebeln bin 
ich nun feit dem vierzehntägigen Genuß der Revaleseiere befreit und 
kann meinen Berufsgeſchäften ungeſtört nachgehen. 
21 5 J. L. Sterner, Lehrer an der Volksſchule. 

In Ble büchſen von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr. 
2 Wund 1 Shir 27 gr, 5 Bo. 4 The 20 Sar, 12 Pfand lr. 
15 Sgr., 24 Pfund 18 Thlr. — tevalesciere chocolatee in Pulver und 
Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 
1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry & Co. in 
Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Po ſen bei F. Fromm, in Polniſch⸗ 
Liſſa bei Scholtz, in Königsberg i. Pr. bei Kraas, in Bromberg bei 
Hirſchberg, in Danzig dei Neumann und nach allen Gegenden 
gegen Poſtanweiſung. 


Avis! 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich neben 
meiner erſten Haupt⸗Niederlage Waſſerſtraße 
Ar. 30. ein zweites großes Tager von 
Wiener und Prager Stiefeln, ſowie von 
Schirmen 


Neue Straße Nr. 3. 


errichtet habe. 

In Folge ſehr vortheilhafter Einkäufe in den 
erſten Fabriken bin ich in den Stand geſetzt, die 
Preiſe meiner gediegenſten Waaren auf das Bil⸗ 
ligſte zu ſtellen. Auswärtige Aufträge, Repara⸗ 
turen an Stiefeln und Schirmen werden prompteſt 


ausgeführt. 
A. Apolant, 


Waſſerſtraße Nr. 30. und Neue Straße Nr. 3. 
ww 
auf Juwelen, Perlen, 


tionen, Schwächezuß ände und Weiß. Geld Gold, Silber, Klei⸗ 
fluß werden in 3 — 5 Tagen in meiner dung'ſtücke, Wäſche oder ſonſt. Unter ⸗ 
Poliklinik gründlich bifeitigt. Sp ziale pfand, wird gegeben in der 


arıt Helmſon in Minden ne). Pfandleih-Ansta lt, 


Auw. briefl Schon über 5000 geheilt. 


Syohilie, Geschlechts- ˖ h 
SSC > gang Bunde. 


Eyphilis Gonorhoe, Pollu⸗ 


Mein Pel 


zwaaren⸗ und Müßen⸗ Lager 


De. Meyer, Kgl. Oberarzt befindet ſich 
dee Leinzigorate. 0. 70. Neue Straße 70. 
569020 5 f 
gegenüber meinem früheren Geſchäfte. 
Frauen⸗ 1. Katz. 


krankheiten 
(Getärmutlerle den, Seakungen, 
weißen Fuß u. |. w.) behandelt 
nach einer neuen, geprüften Me 
thode ſchnell und ſicher 


Dr. von Koszutski. 
Sprechſtunden: 8 9 Uhr Vo m 
3—5 „ Nachm. 
Berlinerſtr. 11 1 Treppe. 


Ja der Ackerbauſchule zu Fohrbach, 


die Samenhandlung 
Heinrich Auerbach, 


eee NEAR... TOR Rn. re 
Vorzüglich gute rothe 
Speiſetartoſfeln U 


bei A. Knoll'e Witwe. 
St. Martin 31. 


Junge Leute von 16—20 Jahren 


Fohrbach bei Padewitz. 


Der Vorſtand 


der Ackerbauſchule 


Miilttair⸗ 
Vorbereitungsanſtalt 


oon Kihın v. Wolzogen u. Neuhaus. 
Bauerbach, Premierlieutenant a. D und 
Dr. ern, 


W 
Der Vockverkauf 


in der Stammſchäferel Militseh, 
Kreis Eofel, bee innt mit dem Monat 
November. Fahrzeuge ſtehen bei 
lech zeitiger Anmeldung auf den Bahn 
böfen Kandrzin und Leobſchötz bereit. 
Kochanletz, bei Poln.⸗ Neukirch. 


Lieb. 


A 
— 


1 Ein noch 7 brauchbares Maha. 9 2 
2 E e Ullmann’s Künſtler-Concerte. 
a 2 Se In den Tagen vom 2 bis 4. Dezember c. wird 
2 o' in Voſen im VNazar-Saale nur ein Concert ſtattfinden. 
90 Vorbemerkungen zu nummerirten Sitzplätzen à 2 Thlr. 
werden von heute ab entgegengenommen in der 


per Pfund 18 Sgr. incl. Verpackung, Hof⸗Muſikalien⸗Handlung 
bei Partieen billiger, verſendet von 


Wilh. Neubert in Mewe a. W. @ 
pe, Lott. goose , Ya Yu, Ya Ed. Bote & G. Bock, 


ee et ofen, Wilhelmstr. 21. 


Aeizices Guladten. 5 


Einlad g zur In rtion 
auf das Ende Oktober in unſerem Verlage erſcheinende und von der hieſigen 
Ober⸗Poſt⸗Direktion herausgegebene 


Oitſchafts-Verzeichniß der Prov. Poſen, 


welches in ſeiner Einrichtung darauf berechnet iſt, für jedes Dorf, Vorwerk, 
Etabliſſement etc., ja jedes Wärterhaus der in der Provinz Polen belegenen 
Bahnen, die Diſtributtons⸗Poſtanſtalt und den landräth lichen Kreis, 
in welchen daſſelbe belegen iſt, nachzuweiſen, und welchem als Vorbemerkung 
eine Ueberſicht des Flächenraumes und der Einwohnerzahl der 
Provinz, der beiden Rezierungs⸗Bezirke, ſowie ſämmtlicher 
Kreiſe, und ferner die Einwohnerzahl der Kreis- und ſonſtigen 
größeren Städte beigefügt wird. 

Dieſem Ortſchafts Verzeichniſſe iſt bereits durch Subſeription in allen 
Theilen der Provinz eine große Verbreitung geſichert und da es faſt in jeder 


Ortſchaft vertreten, eignet ſich daſſelbe auch vorzüglich für Inſertionen, 
die von außerordentlichem Erfolg begleitet ſein werden. 

Der Inferlionspreis beträgt für eine ganze Seite dieſes Buches in 
Ouartformat nur 10 Thlr., für ½ Seite 5 Thlr. 10 Sgr., für ½ Seite 
3 Fotr. 15 Sgr. und für ¼ Seite 2 Thlr. 20 Sgr. und werden Beſtel⸗ 
lungen in unſerem Comptoir, Wilhelmsſtraße 16, woſelbſt auch Probe⸗Ab züge 
ſchon beſtellter Inſerate zur gefälligen Anſicht ausliegen, entgegen genommen. 

Poſen, im Oktober 1871. 


Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 


(E. Röstel). 


des Herrn II. L. Brockmann, Breslau, 


welchen ich hier öſter Kranken zu empfehlen Gelegenheit hatte, iſt ein weiniger 
Auezug von bitteren und aromatiſchen Kräutern, welche der menſchlichen Ge 
fundheit äußerſt nützlich und förderlich find, Am meiſten eignet ſich deſſen Ge. 
brauch bi Unterleibsbeſchwerden, wie Appetitlofigkeit, Uebelkeit, Magen. 
drücken, ver angſamter oder unregelmäßiger Verdauung; auch iſt derſelbe bei 
nervöſem Kopfſchmerz, bi hartnädizem Wechſelfieber, ſowie Rekonva 
lescenten nach ſchweren Krankheiten häufig anzurathen. 
Poſen, den 15. November 1870. Dr. Heep ke. 
1 8 — = ge en und Bromberg|___ 2 
ei Herren Gebrüder Mielne i! Doien. iegenftraße Nr. 25 wohnt eine alte 
Niederlagen in Poſen: bei Herrn Jacob Appel, A. Cichowiez, J. N. Er 5 . ein schöne Schlo 
Leitgeber, H. Knaster. tefaß und ſich jetzt kümmerlich | 


22 ET We Izwei engliſche Dreh rollen ernährt Die 
Deutſchen Kaiſer⸗ Bitter un az 
aus der Fabrik der Herren Gebrüder Pincus empfiehlt ten recht viele Familien dort Wiſche 


K. Kahlert, Schloſſerſtraße. ken heim mtrunneı Sela 


nicht Noth leidet. 


ierdurch öffentlich unſern b ſten Dank. 
Mur. Goslin, Pudewitz :c., 
din 24. Oktober 1871. 


Brauer. Manske. 
Mehlhose. Sage. 


Die geehrten Mitglieder des land. 
4 wirthſchaftlichen Vereins werden erſucht 
N) zum Verſammlungstage 


von denen jeder aus 6—8 durchaus trockenen, be Iden 27. Oktober cur. 
wohnbaren Räumen beſteht, find zu Lager⸗ oder Nachmittags 3 Uhr 
Geſchäfts⸗Lokalen ſofort zu vermiethen im Odeum⸗Saale 


/ 6 recht zahlreich zu erſcheinen. 
FP 


Eine adli t t t zu 
Neujape 1872 ber erg Verein 
(dingun ü d 
Rütte aut 92 . zur Wahrung kaufm. u. 
gewerbl. Intereſſen 
General⸗Verſammlung 


in feinem Fache eifahrenen und 
Donnerſt., 26. Oktober e. 


wohlempfohlenen Oeconomie · Be · 
amten als Oberinſpektor durch das 
land wirtbſchaflliche Bureau v. Joh. 
Aug Goetſch in Berlin, Rofen- Abends 8 Uhr 

im Lambert'ſchen kleinen Saale, 
Tagesordnung: 
1. Bericht des Bo: figenden, 


thalerſt. 14 
Auf dem Dom. Sapewice bei 
2. Kaſſenbericht. 
3. Wahl des Vorſitzenden, Kaſſtrers, 


Stenszewo wird zum 2. Januar ein 
Kutfcher und ein Feldvoigt, beide 

e Schriftführers und der Rechts⸗Com⸗ 
miſſion fürs nächſte Vereinsjahr 


verhelrattzet, geſucht. 
4 Diverſa. 


Der Vorstand. 


Auswärtige Familien 
Nachrichten. 
3 Verlobungen. Frl. Eliſe Herz 
e eee 5 fi Bau . ag 5 in 
erlin. Emma Be mit dem 
Ein Lehr ing Pofſtſekretär und Lieutenant F. A. Schick 
wit den nöthigen Schulkenntniſſen lin Gneſen. Frl. Joſephine Buchardt 
wird für ein hieſiges Spiritus. Il mit dem Prem.-Lient. im 2. Poſ Inf.- 
und Piodukten⸗Geſchäft geſucht. I Reg. Nr. 19 Florens Rivinus in Ora⸗ 
Selbſtgeſchriebene Offerten find II nienſtein. Frl. Heleue v. Kulmiz mit 
sub. H in der Expd. d. Ztg. ab» dem Landrath Freiherrn Hans v. Zed 
zugeben. litz-Leipe auf Teichenau Ida und Ma⸗ 
rienhütte in Schweidnitz. Frl. Anna 
Dähne in Berlin mit Hrn. Emil Meyer 
in Elberfeld. he. 
Stadi:Cheater. 
Wegen Vorbereitung der Oper „Die 
Hugerotten“ und des Luſtſpiels „Minna 
von Barnhelm bleibt das Theater Mitt⸗ 
woch den 25 Oktober geſchloſſen. 

Donnerftag den 26. Oktober. Gaft 
spiel der Frau Marie Hirſch Podolska; 
Neu einſtudirt Minna von Barn- 
helm oder Soldatenglück. Luſtſplel 


ur. Wer große, zur Maſt ge 


(ignete Ochſ u ſ. for. zu verk 
t bel Louis Otto, Vorwerk 0X ar E e. 
Pirtrowo Bibi. Wo ke 


Eine Forſtparzelle in Jelen, von ungefähr 150 Morgen, mit 


Kiefern, Buten und Eichen veranden, 17, Meile von der Ofbapn. 
Station Bialosliwe, / M. von der Netze entfernt, ſoll 


am 13. November e. 12 Uhr M. 


aus der hieſigen Merino⸗ auf dem Domintal-Burean in Smogelsdorf im Wege dis Meiſtg bots 
Kammwoll⸗Stammheerde be⸗ſVverkauſt werde 


ginnt am I. Novbr. 1871. Dominium Smogelsdorf 
Dom. Kobylepole bei Poſen.“ bei Gollancz — Bahnſtation Bialosliwe. 


SEE Raps⸗ und Leinkuchen, 
Weizen⸗ und Roggenkleie 


od. im Ganzen zum Verk. Näh Zago⸗ 
zu gemäßigten Preiſen verkauft 


rze ! beim Schankwirth Heinzelmann 
„Dan i 
für Landwirthſchaft und Induſtrie 


Damen- u Kinder Baſchlik von 
Kwilecki, Potocki & Co. 


Aus dem Felde retournirt, diene meinen Geſchöftofreunden 
zur Nachricht. daß ich nach wie vor mich zur Entgegen⸗ 
nahme von Drdres auf 
* [1 U * [3 
Oberſchleſiſche Hteinkohlen 
aller Gattungen und diverfer Marken, zu zeitgemäßen Preiſen ab Waggon 
Grube beſtens empfohlen halte. 


Max Steinitz in Görlitz, 
Kohlen⸗Engros⸗Geſchäft. 


Petroleumlampen 


von C. M. Stobwasser & Co erhielt in reichster 
Auswahl u. empfiehlt namentlich Arbeitslampen 
aals practisch. 

Posen, Friedrichstr. 33. l. Klug. 


Peirotesm, unverfälscht, a Quart 5 Sgr., ebenso Dochte und 


Bekanntmachung. 
161. köuigl. preuß. genehmigte 
groſte Frankfurter Stadt⸗ 
Lotterie mit wirklichen Ge⸗ 
winnen von 2 zu 100009, 1 zu 
50,000, 25,000, u. ſ. f. im Gan⸗ 
zen 14,000 Gewinne und 7600 
Freilooſe b i nur 26,000 Looſen! 
Amtliche Original⸗Looſe zur 
demnächſtigen 1. Ziehung 
das Garze für Thlr. 3 13 Sgr., 
das balbe für Thlr. 1 22 Sgr., 
das Viertel für Thlr. — 26 Sgr., 
find direkt zu beziehen durch den 
amtlich angeſtellten Haupt 
Colecteur 
Salomon Levy, 
Frankfurt a M. 


Ein Gehülfe der Eifen« oder Co- 
lonkalwaaren⸗Branche und ein Lehr⸗ 
ling finden fofort oder bis zum 1. 
Januar unter günſtigen Bedingungen 
Stellung bei 


Carl Wercker 


in Margonin. 


25 Sgr. an, Moiree Schürzen von 
5 Sgr. an, Corſets von 10 Sgr. an, 
Geſundheits Unterhemden von 20 
Sor. an ſowie Seelenwärmer, Hau 
ben, Tücher, Handſchuhe, Strümpfe 
Leibbinden, Franzen, Sammet - 
bänder Knöpfe u. ſämmtliche Kurz⸗ 
waaren empfiehlt zu auffallend billigen 
Preiſen 


Joseph Basch, 


39 Markt 59. 


Gänzlicher Ausverkauf! 

Wegen Aufgabe meines ſeit 35 Jah 
ren beſtehenden G:fchäfies verkaufe ich 
mein aſſort ries Manufaktur, Tuch 
und Modewaaren Lager, ſowie 


Herren⸗Garderoben und 
Damen⸗Confectionen 


bedeutend unterm Einkaufspreiſe 
uzlich aus. 

an erſuch ich meine Schuldner 

höflichſt mich bis zum 15. Nopbr. cr 
u befriedigen, da ich ſpäter mein 

Bücher einem Rechtsanwalte zur In⸗ 

caſſo übergebe. 


St. Martin 23 ißt ein Pferdeftall n. 
Kammer u. Bodenraum ſof. zu verm. 


Eine Mittel wohnung 8iſt umzugehal ⸗ 
ber vom 1. Nov. Halbdorfſtr. 32 b zu 
vermiethen. 

3 Laden find ſof. zu vermiethen durch 
Nachweis. Comiſſ. Sohere Brei · 
teſtraße 1 


Einem jungen Manne, der 
mit den Geſchäften eines 
Diſtrikts-Amts vertraut und 
der polniſchen Sprache voll⸗ 
kommen mächtig iſt, kann zum 
1. November eine Stelle mit 
hohem Gehalt nachgewieſen 
werden. Näheres durch die 
Exped. d. Poſ. Ztg. 


EEE eee eee eee, 
Für mein Bands und Weißwaarer⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen Lehrling 
Isidor Risch. 
Für mein Kurz und Weißwaaren⸗ 
Geichäft ſuche ich einen tüchtigen Ver- 
käufer zum ſefortigen Antritt. 
B. M. Goldberg, 
in Inowracam. 


Einen Lehrling mit den nöthigen 
Kenntniſſen, Sohn achtbarer Eltern, 


Ä 2 


? 0 Gi abr wird eine] beider Land ächti in 5 Aufzügen von G. E. Keifirg. Ein 
N. Krause, Cylinder. Reparaturen und Aenderungen werden prompt bewirkt. Be zu Neujahr wird eine eigen e e he 5 5% Dans in rat Br. Olic Pohotate. 
Jaroein. Pommersche Gänse Erzieherin aarenhandlung von Rusdolph Emit Taubers 
— — Hielzmann, Gneſenn N 
Ungarische de e um 7 Sc e g Bere er, 
Weintrauben eren A. 1. postelnent hir oder auswärts . Zaratsrand- 
Kur- 2 gegen Nachnahme restante Schroda einſenden. ider Hausfrau u. Beaufſichtigung der Zum erſten Male: Das Guſtel 
zer A. Abrahamsohn, Cöslin, p Dee Dom. Winttomo, bi Pole |Knde. Br. 2 Om. dB: ___N94, Open 
ö 5 a 9 Pommern. |14&t zum feet gen. Antritt einer Ein junger Manr, mit dem A. 7 de mi 74 
Kaiſerbirnen 3 Wirihcheftsbegten. en Knie Mann, mit dm el Die Bireotiom. 


in ſchönfter Qualität empfiehlt 
Isidor Appel, Bergſtr. 
Leb. Hechte, Zander u. Barıen empf. 
Donnerfiag Ab. 4½ Uhr. Kletſchoff. 


Ungar. Weintrauben, 
Astrach. Perl · Caviar, 
Teltower Rübchen, 
Elbinger Neunaugen, 
Russische Sardinen, 
Brabanter Sardellen, 
fowte Schweizer-, Holländer. , 
Eidamer-, Kräuter-, — Sahnen- 


käse empfiehlt die Wein- u. Waaren 
Handlung von 


Rudolph Kietzmann, 


Gneſen Domſtraße 37. 


fübrung und Correſpondenz mächtig, H j N 
1 Off rt. ind 218 N ol teiner und 
200 an die Exped. d. Z zu richten. iſch 9 . 

Ein beider Sprachen mächtiger Engli * e Auſtern 
Wirthſchafts⸗Inſpektor täglich friſch empfiehlt 
29 Jehre alt, militärfrel, 11 Jahr beim ' 
2 ben mie 11 See Julius Buckow, 
Scite ſteben, m. b. Rechnun zw ſen, ren. Wein⸗Großhandlung. 
nerel, Rüben. u. Jachbau, Polizeiverw.] 5 —— 2 
u Feldmeßkun vollft. vertraut, uch] Mo “gen Donne ſtag Eisbeine bei 
Stellung. Rab Aust. rh il Rudolph... J Baro, St Martin 28. 
Hammer, Wirthſchafte⸗Inſp ktor. Donnerftag den 26. Oktoder e zum 
Gr.L ſſowitz pr. Sauſ nderz, Kreis] Aben dbrod 
Rofenderg (Oberſchleſten) . Eisbeine 

Mor en 2 Donmerſtas Gänſebraten bel A Romanowskt St. Martin? 
bei G Preuß, Breislauerjtc. 32. Morzen Do verſtag den 26 Oktbr. 

—— = eisbeine bel #. Baude, 
B. Heildronn’s Neſtaurant. vo m. Karl Ulbrich 
Morgen Donnerſtag den 26 d. Mozen Ton ceſiog d. 2 friſche 
Krakauer Giat Nedelmurg ı n 


z i = 98 10 Erg en 
7 i .2 oder B., findet zum 1. Jauuar 
o 2 ch t i ge . 1872 bei qutem Gehalt dauernde Stel 
al lung auf dem unterzeichneten Dom. An- 
en 1 N: * ei er 5 franco, perſönliche Vorſtellung 
i : R 2 Bedingung. 

finden lohnende Winterarbeit beim Bau der Haal-Eiſen- Dem. Szrodke b. Babnbof Wronke 
bahn. Alle Arbeiten werden nach guten Accordſätzen aus⸗ Das Dominiun Eads , bei 
geführt und täglich 7 Sgr. Vorſchuß gegeben. Die Nchahr Beh Der werden e 

Lebensmittel find in jener Gegend billig und Quartiereſeder auch unverpelralheten Vogt. 
leicht zu haben. Die Reife geht über Berlin, Halle bis] Ein orrenttiger, Im Fach efohrener 
Apolda per Eiſenbahn und von dort nach Jena 1, Nhemnache geh 58 
Stunde weit zu Fuß. Reiſekoſten betragen ungefähr er acer hauerh: 


lr. Meldung beim Ingenieur in na imſ'e Stellung mit 20-25 Tylr. monatl. 
Th 8 8 Laschke Je - e halt und freie R' iſekoſten bei 


deutſchen Haus. Der Bau- Unternehmer 
I. Kr * 


Bekanntmachung. 


8 


BA I Amtlicher Bericht.] Roggen. erbſt 55, Oktbr. 55, Okt.» J pr. Okebr. 223, J bz., Ott.⸗Nov. 204, 21 bz. u. G., Nov.-Dez 295 G. 
Pörſen⸗Celegramme. Nov. leg, dag den Di, Babe 1 San? 1802 683, Brhnjahr dal. Brähjabe 202.4 Zr Angemeldet: 2.00 ir. Beten, 6000 Cie Raggen, 
Spiritus [mit Faß]. pr. Dibr. 205, Nov 19—19 m, Dezbr. 1844, 0 Ctr. Gerſte 4000 Cir Rübſen — Regulirungspreiſe; a 

Jan. 1872 19, April 19, April⸗Mai im Verbande 19. „Roggen 57} Rt., Gerfte 54 Rt., Rüböl 284 Mt., Spir tus 22, W — 


ER Ioto 63 Rt. bz. u. B., Okibr.⸗Nov. 68 B. Ron » der 


E eee Wetter: ſchön. Noggent feſt. pr. Okt. 55 | 6% 
bz u. G., Okib * 54) bz. u. G., Rov.⸗Dez. 533 bz. u. G., Dez.⸗Jan. do., lau, 24 Oktbr. ee Ne 1 7 80 
Biübjahr 54} bz. u. 1 8. 5 55 . 1 5 5 tiber. 60 B, Dit, Nov 5/1 bz, 1 12 
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Maren Darmſtädter B ttel, Meininger, Central. Vodentredit Und Deulſge G. — Von ruffiſchen Bonds uad in Aug, che cht und Bebenkerdit belebi.. — 
Bank Induftrt popfere fe bel größerem Verkehr; Phönix, Laurahütte, Wedel Ri und zum Theil matter. 

Hörder und Brauereien wurden ſehr lebhaft umgeſetzt. Priortiäten waren een 114 a 14 a 148 bezahlt. Daeutſch⸗ e 
feſt und in gutem e befonders inländiſche und ruſſiſche. Fonrobert 110% a 4 bez. u. S. — Deutſche Eiſenbehnkaugeſelſchaft 107 bez. u G. 
1025. in Poſten bez. u. G. — Breslauer Bierbrauerei belebt zu 94. Ro⸗] Maklerdank 121 a3 a 2} bez. 

locker e 90 1 Nie derſchleſiſcher Kaſſenverein 1128] bez. 


Berlin, 24. Ottoder. Die Borſe war im Allgemeinen feſt; fremde 
Spikulationspapiere im Ganzen — behauptet, Ameritaner und Rumänier 
lebhaft. Inländiſche und deutſche Bonbs feft bei ziemlichem Verkehr; Köln- 
Mindener Brämten-Anleihe wurde in zer gehandelt; Warſchau⸗ „Wiener, 
Börliger, Schweizer Wehbahn gingen in größeren Summen del ſteigender 
Richtung um. Banken waren heut etwas abgefpannt und matter; belebt 
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